damals die Jeit des beginnenden 
ſondern fo fachverffandige Geld 
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Gricheint täglich mit Uns 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 P. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Hans, 
co Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, u 
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Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Mm 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haafenfteim 
und Vogler, R. Steiner, 
©. 8. Daube & Ge. 


en Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. ae 
an Organ für Jedermann aus dem Volke, b 


Ein geſchichtlicher Gedenktag. 
7. bis 9. Juni 1847, 


Geſtern vor 50 Jahren fand im Erſten Vereinigten 
Landtage zu Berlin eine dreitägige Derhandlung 
ihren Abſchluß, welche nicht nur für unſere engere 
Heimath von beſonderer Wichtigkeit geweſen iſt, 
ſondern einen derartigen Berlauf genommen hat, 
daß man fie wohl für die bedeutendſte par- 
lamentariſche Action der vormärzlichen Zeit an- 
ſehen kann. Es ftand nämlich zur Berathung 
das Proponendum der königlichen Staatsregierung 
betreffend die Aufnahme 
Ausführung der großen preußiſchen Oſtbahn. 
Der Derlauf, den die dreitägige Debatte nahm, 
ift fo lehrreich, daß es ſich wohl verlohnt, auf die 
damaligen Vorgänge näher einzugehen. 

Schon am 22. Mai 1815 hatte Friedrich Wil- 
helm III. eine Verordnung über die zu bildende 
„Repräſentation des Volkes“ unterzeichnet, deren 
§ 3 folgendermaßen lautete: 

„Aus den Provinzialſtänden wird die Derfammlung 
der Landes repräſentanten gewählt, die in Berlin ihren 
Sitz haben ſoll.““ f 

Ferner hatte der König nach 3 des 
Krieges die öffentliche Schuld des preußiſchen 
Staates feſtſetzen laſſen, und dazu nachſtehende 
Beſtimmung hinzugefügt: 

„Wir erklären dieſen Giaatsfchulden-Etat auf immer 
für geſchloſſen. Ueber die darin angegebene Summe 
hinaus darf kein Staatsſchuldſchein oder irgend ein 
anderes Staatsſchulden Document ausgeſtellt werden. 
Sollte der Staat künftighin zu ſeiner Erhaltung oder 
zur Förderung des aligemeinen Beſten in die Noth- 
wendigkeit kommen, zur Aufnahme eines neuen Dar- 
lehns zu ſchreiten, ſo kann Iides nur mit Zuziehung 
und unter Mitgarantie der künftigen reichsſtändiſchen 
Verſammlung geſchehen.““ 

Die erſte Verordnung iſt bekanntlich zu Leb- 
zeiten Friedrich Wilhelms III. niemals ausgeführt 
worden; an der zweiten Derordnung wurde 
jedoch mit der peinlichen Gewiſſenhaftigkeit, 
welche die Staatsverwaltung jener Zeit kenn⸗ 


e feſtgehalten. Da kam 1840 Friedrich 


ilheim IV. zur Regierung, und anfangs ſchien 
es, als wolle der König die Verordnung feines 
Daters von 1815 erfüllen, denn am 18. Oktober 
1842 wurden die Ausſchüſſe der Provinzialſtände 
von dem König nach Berlin berufen. Es war 


Sun en smanner 

D ge 8 Haft leu wie Di 
Bankier Kanſemann waren der Meinung, daß 
der Staat die Hauptlinien ſelbſt bauen müſſe. 
Dies konnte jedoch nur geſchehen, wenn die 
Regierung im Stande war, Anleihen aufzunehmen; 
und das konnte wiederum nur Re wenn 


die reichsſtändiſche Derfammlung ihre Zuſtimmun 

gegeben hatte. Hätte Friedrich Wilhelm IV. ſi 

damals entſchließen können, ſeinem Staate eine 
Verfaſſung zu verleihen, fo hätten wir von vorne 
herein in Preußen nur mit Staatsbahnlinien zuthun 
gehabt. Doch der günftige Augenblick ging unbenutzt 
vorüber, und das Privakkapital war für die 
Linien, deren Rentabilität außer Frage ſtand, 
bald gefunden. Anders lag die Sache jedoch mit 
der Bahn, welche den induſtriearmen Oſten 
mit dem übrigen Theil der Monarchie 
verbinden ſollte. Hier wollte das Privatkapital 
das Riſico nicht übernehmen und die Regierung 
hatte mit dem Bau bereits begonnen, nachdem 


der geniale Baurath Lentze die pläne für die 


Weberbrühung der Weichſel und Nogat ſchon 
ſeit Jahren euͤtworfen hatte. Die Mittel wurden 
aus einem Fonds von 2000000 Thalern be- 
ſtritten, welche die Regierung für Eifenbahnbauten 
in ihren Etat eingeftellt hatte. Gelang es der 
Regierung nicht, andere Geldmittel flüſſig zu 
machen, £ konnte vorausſichtlich der Bau erft im 
Jahre 1866 fertig geſtellt werden. 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
88) (Fortſetzung.) 

Noch war es wie ein Kampf, nicht wie ein 
Minnemwerben zwiſchen ihnen; aber Raffaella 
wußte, vor ihr eines Tages der Sieg in dieſem 
Kampfe zufallen würde, und ſie hütete ſich wohl, 
den ſicheren Erfolg durch ein allzu raſches oder 
allzu ſtürmiſches Vorgehen auf das Spiel zu ſetzen. 

Nie ſprachen fie von etwas anderem, als von 
ihrem Prozeſſe oder Dingen, die damit im Zu- 
ſammenhange ſtanden; aber es geſchah ſehr 
häufig, daß eine Frage, die Mohrungen im Ge⸗ 
ſpräche mit jeder anderen gewiß innerhalb 


weniger Minuten erledigt haben würde, den 


Gegenſtand einer ſtundenlangen Unterhaltung 
zwiſchen ihnen bildete, und daß der junge Anwalt 
eine geduldige Clientin zuweilen geradezu heraus- 
orderte, bereits Geſagtes mit anderen Worten 
mmer von neuem zu wiederholen, ohne daß er 
einen anderen Zwech dabei verfolgen konnte als 
den, dem Wohllaut ihrer jhönen Stimme um fo 
viel länger lauſchen zu dürfen. 

Anfänglich hatte Mohrungen noch mitunter den 
Schatten des erſchoſſenen Grafen wie einen Schild 
oder eine trennende Schranke vor ſich auf- 
gerichtet, wenn er das Aufſteigen jenes heißen 
Begehrens fühlte, das er ſelbſt als eine thörichte 
Schwäche verdammte. Ganz unvermittelt oft und 
ohne jeden Uebergang hatte er dann den Namen 
ihres verſtorbenen Gatten in ſein Geſpräch mit 
Raffaella gemiſcht und die junge Wittwe, die ſeine 
Abſicht hier wie in jebem anderen Falle mühelos 
durchſchautle, war klug genug geweſen, ihm als- 
dann nur die leidbo“ Miene der untröſtlich 
Trauernden zu zeigen. mer feltener im 
@eileren Jorigang ihres ‚5 hatte der Doctor 


einer Anleihe zur 


Eijenbahnbaues, 


ondiag 
BE ne ce 


der Reichsftände und befonders die der Control 


Endlich im Jahre 1847 berief Friedrich Wilhelm IV. 
den ſogenannten „Erſten vereinigten Landtag“ 
nach Berlin, welcher am 11. April 1847 mit 
einer höchſt merkwürdigen Thronrede eröffnet 
wurde, deren wir am 50. Gedenktage des Zu- 
ſammentrittes eingehend gedacht haben. Noch 
hatte der König ſich nicht eniſchließen können, eine 
regelmäßige Einberufung des Landtags zuzuſagen 
und die Wiederberufung durchaus ſeinem eigenen 
Ermeſſen vorbehalten. das ganze Berfafjungs- 
werk, welches durch die Berufung des Landtages 
abgeſchloſſen werden ſollte, wurde demnach in der 
Schwebe gelaſſen. Die Abgeordneten ſagten ſich, 
entweder ſind wir die von dem alten Könige 
verheißene Candesrepräſentatlon, dann müſſen 
wir auch alle ihre Rechte für uns verlangen, oder 
wir find ein nach dem Belieben des neven 
Herrſchers berufener Ständetag, dann dürfen wir 
die Rechte der Landesrepräſentation nicht aus- 
üben. 

Nirgends traten dieſe Gegenſätze ſchärfer her- 
vor, als bei der Berathung des königlichen Pro- 
ponendums über die Beſchaffung einer Anleihe 
von 26 590 000 Thalern zum Ausbau der preußi- 
ſchen Oſtbahn. Wohl niemals hat eine Vorlage 
an ſich weniger Widerſpruch gefunden als dieje, 
Jedes Mitglied der Herren-, der Ritterfhafts- und 
Ständecurie erkannte an, daß der Ausbau der 
Bahn für den Oſten aus wirthſchaftlichen und 
militäriſchen Gründen eine Noihmendigkeit 
war. Die finanzielle Seite machte nicht die 
geringſte Schwierigkeit, denn die 2000 000 
Thaler, welche jährlich bereits für den 
Bau ausgeſetzt waren, genügten reichlich zur 
Derzinſung und Amortifation der geforderten 
Anleihe. Es waren demnach lediglich rechtliche 
Bedenken, welche der Annahme des königlichen 
Proponendums entgegen ſtanden, und da hat 
jener vormärzliche Landtag den Parlamenten, die 
ſeine Nachfolger geworden ſind, ein leuchtendes 
Beiſpiel edler Uneigennützigheit gegeben. Seinen 
Mitgliedern ſtand das Recht höher, als das perjön- 
liche Intereſſe. Mit 360 gegen 179 Sümmen 
wurde die Vorlage abgelehnt und unter denen, 
welche mit „Nein“ ſtimmten, befanden ſich 65 
Vertreter der Provinz Preußen, während nur 
18 preußiſche Stände mit „Ja“ ſtimmten. 

Gleich beim Beginn der Verhandlung wies der 
Abg. v. Gordon-Laskowitz darauf hin, daß dem 


der er der Anleihen noch mangelten. 
Noch deutlicher ſprach ſich der General-Landſchafts⸗ 
rath v. Auerswald gegen die Bewilligung aus, 
indem er u. a. ſagte: 

„Ich muß daran erinnern, da 
Ueberzeugung getreuen Menſchen Opfer giebt, die er 
zu bringen nicht berechtigt iſt. . .. Ich will gewiß 
niemand zu nahe treten, der eine andere Gefinnung 
hat, wenn ich aber bei meiner Ueberzeugung von 
meinem Standpunkte aus in die Anleihe willigen ſollte, 
würde ich nichts mehr und nichts minder thun, als ein 
nicht gerechtfertigtes Mittel zu einem guten Zwecke ge- 
brauchen. Das iſt ein Grundſatz, zu dem ich mich nicht 
bekennen kann, unverändert getreu einem der ſchönen 
Wahlſprüche unſeres Königshauſes: „sincere et con- 
stanter“. 

Auch der Abgeordnete OGrunau-Elbing ſtellte 
ſich auf den Boden des Rechts und ſchloß ſeine 
Anſprache mit den Worten: 

„Es kann leicht eine Zeit kommen, in der wir von 
dieſen Stunden, wo wir dieſe Beſchlüſſe ſaſſen, uns 
und unſeren Committenten Rechenſchaft ablegen müjlen, 
und wohl dem, der ſein Gewiſſen nicht wird verletzt 
haben und nach Pflicht und Gewiſſen für die Krone 
und ſein Vaterland gehandelt haben wird.“ 

Alle aber übertraf an Feuer und Pathos der 
greife Reiterführer in den Zreiheilskriegen 
v. Saucken-Tarputſchen, aus deſſen Rede, 
welche nach dem ſtenographiſchen Bericht mit 
ãããã 0 


es für einen ſeiner 


ſich dieſes verzweifelten Mittels bedient. Der Aus- 
druck des Kummers, den er damit unfehlbar auf 
ihrem Antlitz hervorrief, erhöhte ja nur den be- 
thörenden Reiz ihrer eigenartigen Schönheit, und 
die Empfindung, daß jenem Todten vielleicht in 
Wahrheit noch immer der beſte Theil ihres Herzens 
gehöre, verurſachte ihm zugleich ein ſchmerzliches 
Unbehagen, vor dem er ſich bald um ſo ſtärker 
fürchtete, je weniger er den Muth hatte, ihm den 
Namen der Eiferſucht zu geben. — 

Auch an dieſem Juniabend erwartete Raffaella 
den Beſuch ihres Sachverwalters, und da fie allein 
war, hatte fie keine Urſache, die Ungeduld zu ver- 
bergen, mit welcher fie ſeinem Erſcheinen ent- 
gegenſah. Während Mohrungen ſonſt von pein- 
lichſter Pünktlichkeit war, ſchien er ſich heute zum 
erſten Male verſpäten zu wollen; denn ſchon war 
eine Diertelſtunde über die von ihm ſelbſt be- 
ſtimmte Zeit vergangen, und noch immer ver- 
mochte die Gräfin von ihrem Beobachtungspoſten 
hinter dem Jenſtervorhange feine wohlbekannte 
ftattlihe Geſialt auf der abendlich dämmerigen 
Straße nicht zu erſpähen. 

Da wurde hinter ihr die Thür des Zimmers 
geöffnet, und die Jungfer, die ſich erſt ſeit einigen 
Tagen im Dienſte Raffaellas befand, trat mit der 
Meldung ein, daß ein Kerr die Frau Gräfin zu 
ſprechen wünſche. Auf der Diſitenkarte, die ſie 
ihrer Gebieterin überreichte, ſtand Hermann 


Mohrungens Name; Raffaella mußte alſo trotz 


ihrer geſpannten Aufmerkjamhkeit die Annäherung 


überſehen haben. 

„Jühren Sie den Herrn ſofort herein!“ befahl 
ſie, und zugleich ließ ſie ſich in halb liegender 
und halb ſitzender Stellung, in einer Pofe, von 
der fie wohl wiſſen mochte, wie entzückend fie ihr 
anſtand, auf dem inmitten des Gemachs ſtehenden 
Ruhebett nieder. 

Eine Minute verging; dann aber bewe 


ſich 
die Thür von neuem, und Rafjaella, bum 


den Abg. Gadegaſt, 
Weiß, außerdem gehörte dem Landtag n 


Bravos aufgenommen wurde, noch der ſittliche 

Ernſt jener großen Zeit hervorklang. Er ſchloß 

ii Anſprache mit dem berühmt gewordenen 
atze: 

„Ich muß es fagen, wenn ich auch alle 
Hütten meines Landes durch die Bewilligung des 
Knlehns in Schlöſſer verwandeln könnte, jo würde 
ich in dem Glauben, daß mit leichtem und ruhigem 
Gewiſſen es ſich glücklicher und behaglicher in einer 


Hütte, als mit einem beſchwerten im Palaſte ſelbſt 


wohnen läßt, dagegen ftimmen!’ 

Der Eindruck, den dieſe Reden auf das Haus 
gemacht haben, muß ein außerordentlicher geweſen 
ſein, und der Abgeordnete Hanſemann verlieh 
der herrſchenden Stimmung durch folgende Worte 
Ausdruck: 

„Sehen Sie auf die Geſinnung der Bewohner dieſer 
Provinz, eine Geſinnung, welche ſich in ihren Ver- 
tretern hier bekundet. Giebt es ein erhabeneres 
Schauspiel als das, deſſen Zeugen wir jetzt ſind? Ein 
Land, das der Communicationsmittel bedürftig ift. ein 
Land, welches fühlt, daß feine materielle Entwickelung 
durch den Mangel derſelben leidet, will nicht dieſen 


Mangel erſetzen durch das Opfer von Rechtsprincipien, 


will nicht die Eiſenbahn durch den Preis des Rechtes 
erkaufen. Eine jo große Geſinnung belebt in 
mir das Vertrauen, daß der preußiſche Staat 
eine große Zukunft habe. Glücklich die Dynaftie, welche 
über ein Both herrſcht, das ſolche Geſinnung, gepaart 
mit der treueſten Anhänglichkeit und Ergebenheit für 
den Thron, hegt! Mit einem ſolchen Volke kann man 
in der Freiheit weit gehen, mit einem ſolchen Volke 
kann Großes geſchaffen werden.“ 

Wie ſchon erwähnt, ftimmten von den 83 Ab- 
geordneten der Provinz Preußen 65 gegen die 
Anleihe. Die Majorität ſetzte ſich ziemlich gleich- 
mäßig aus den Vertretern der Ritterſchaft und 
der Städte zuſammen. Wir finden außer den 
bereits erwähnten Namen eine Reihe von Ritter- 


gutsbeſitzern, deren Nachkommen heute in der 
agrariſchen Bewegung zum Theil im Vorder- 
grunde ſtehen. Wir wollen hier nur 


die Namen v. Brünnech, v. Donimirski, 
du Bois, Graf zu Dohna, v. Kannewurf, v. Kalk- 
ſtein u. ſ. w. erwähnen. Danzig war vertreten 
durch die Abg. v. Frantzius und Jebens, Elbing 
durch die Abg. Krauſe und Grunau, Thorn durch 
den Abg. Weeſe, Marienburg durch den Abg. 
Plagemann, Dirſchau durch den Abg. Schmidt, 
Tuchel durch den Abg. Mertens, Culm durch 
Graudenz durch den Abg. 

och der 
Gutsbeſitzer Weſſel-Stüblau an. 


erſtorben 


des Proponendums an den General Thiele ſchrieb: 

„Es iſt gut, daß den „Preußen“ die Strafe ihres 
wahnſinnigen Botirens gewaltiglich vor's Angeſicht 
geſtellt werde. Es iſt mein Mille, daß augenblicklich 
alle Arbeiten an der Weichſelbrücke und Eiſenbahn 
eingeſtellt werden. Mich macht das Bermerjen der 
Anleihe nicht kalt und nicht warm. Es ſoll aver die 
„Preußen“ kalt und warm machen.“ 

Als einige Miniſter dem Monarchen vorſtellten, 
Bertrauen erwecke Bertrauen, Gereiftheit erwecke 
Gereiztheit, da erwiderte er heftig: 

„Keiner der angeführten Gründe faßt. Ernſtes 
Handeln (nicht Reden) war nach meiner Ueberzeugung 
hier geboten. Es mußte dem erkrankenden Landtag 
und den in Ungeſetzlichkeit erſoffenen „Preußen“ in 
specie ein Eimer kaltes Waſſer über den Kopf ge- 
goſſen werden. Trotz ihres Soffs wiſſen ſie meiſterlich 
das à propos zu treffen. Man muß mit derſelben 
Waffe des à propos und zwar in der Realität der 
Staatsmacht ſie bekämpfen.“ 

Friedrich Wilhelm IV. hatte keinen Sinn für 
die ſittlichen Motive, die jene Männer veranlaßte, 
mit ſchwerem Herzen gegen eine Vorlage zu 
ſtimmen, die für ihre engere Heimath geradezu 
ein Lebensbedürfniß war. Der kalte Geſchäftsmann 


[Hanſemann, der in jener denkwürdigen Sitzung 


den berühmten Ausſpruch gethan hat: „In Geld- 
fragen hört die Gemüthlichkeit auf“, hatte einen 
r K TTS ei ETTLTEETER 


Schein begonnen hatte, in einem Journal zu 
blättern, hörte ein tiefes Aufathmen wie aus der 
Bruſt eines von raſchem Laufe oder von 
ſtürmiſcher Erregung erſchöpften Menſchen. Sie 
wandte den Kopf und wie lähmende Erjtarrung 
legte es ſich für einen Moment auf ihren Körper, 
als ſie ſah, daß es nicht der ſehnlich Erwartete 
war, welcher vor ihr ſtand. 

Hager und bleich, mit tief eingeſunkenen, 
bläulich umſchatteten Augen war Paul Wismar 
über die Schwelle getreten, in ſeiner Haltung wie 
in ſeiner ganzen Erſcheinung das Bild einer un- 
heimlichen, verzehrenden Leidenſchaft. 

Stumm wie bei jener erſten Wiederbegegnung 
im Zimmer des Rechtsanwaltes ſtarrten fie ein- 
ander auch hier ſecundenlang in's Befiht, dann 
aber ſprang Raffaella auf und richtete ſich ſtolz 
empor. 

„Was begehren Sie von mir? Wie konnten 
Sie es wagen, ſich unter einem falſchen Namen 
Einlaß zu verſchaffen?“ 

Noch einmal athmete der Schauſpieler tief auf; 
dann ſagte er, ohne ſich ihr zu nähern, mit halb- 
lauter, heiſerer Stimme: „Jürchte dich nicht, 


Raffaella! Ich werde dir kein Leid zufügen. Aber 


ich mußte dich endlich ſprechen, wenn ich nicht 
wahnſinnig werden ſollte.“ 

„Und was ift es, das Sie mir zu ſagen haben?” 
fragte fie kalt. „Nachen Sie es kurz, wenn ich 
bitten darf, denn ich erwarte einen Beſuch.“ 

Heißer als zuvor ſchien es in feinen tiefliegenden 
Augen aufzuglühen. „Den Beſuch dieſes Rechts- 
anwalts — nicht wahr? O, ich wußte wohl, 
was ich that, als ich mich gerade ſeiner Karte 
bediente, um mich bei dir einzuführen.“ 

„Und wenn er es wäre, was kümmerte es 
Sie? die Zelt, da Sie ein Intereſſe haben 
konnten an meinem Thun und Laſſen, iſt un- 
wiederbringlich dahin.“ 


Br 


geſeh buch bedrohte Handiun 


ſchärferen Blich für die Würde der Monarchie 
und einen beſſeren Glauben an die Zukunft 
Preußens, als der geiſtvolle Romantiker auf dem 
Throne. Der König beharrte bei ſeinem Willen. 
Lentze und feine Leute waren gerade in 
ihrem Maſchinenhauſe feierlich verſammell, um 
zuzuſchauen, wie das erſte Eiſenſtück mit dem 
eingeformten Bergmannsgruße „Glückauf“ ge- 
goſſen wurde; in dieſem Augenblicke kam der 


königliche Befehl, alle Arbeiten ſofort einzuſtellen! 


Vergleichen wir die Zuſtände von damals und 
heute, jo fällt der Dergleich nicht zu Gunſten der 
Gegenwart aus. Unſer extremes Agrarierthum 
würde mit dem „geſunden Egoismus“, der es 
befeelt, die cechtlicen Bedenken leicht bei Seite 
ſchieben, wenn ihm ein großer Nutzen geboten 
würde; feine Bekenner würden wohl genau fa 
handeln, wie der junge Abg. v. Bismarck-Schön⸗ 
hauſen in der damaligen Sitzung, und in ihren 
Reihen würde ſich ſchwerlich noch ein Auerswald 
finden, welcher dem damaligen „Nitgliede der 
ſächſiſchen Ritterſchaft“ eine Zurechtweiſung er- 
theilte, wie ſie in dieſer Weiſe der Fürſt Bismarck 
in feiner langen parlamentariſchen Laufbahn wohl 
niemals wieder erfahren hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 9. Jun. 


Einige Schattenbilder aus dem Prozeß 
Tauſch. 

Mit dem Wahrſpruche der Geſchworenen im 
Prozeß Tauſch iſt das Bild der Vorgänge, welche 
in den zehntägigen Verhandlungen vor den Augen 
der erſtaunten Zuhörerſchaft vorübergezogen find, 
keineswegs verwiſcht. Im Gegentheil, man kann 
nur jedem, der mit eigenen Augen ſehen will, 
die aufmerkſame Lectüre der ſtenographiſchen 
Berichte über die Verhandlungen empfehlen. 
Beiſpielsweiſe iſt nichts intereſſanter für die 
Kenntniß der Rechte und Pflichten der politiſchen 
Polizei, als die Vernehmung des Polizeipräſidenten 
v. Windheim und des Geh. Reg.-Rath Nuhl in 


der Sitzung vom 31. Mai d. J. Herr v. Wind⸗ 


heim legte ſofort beſonderen Nachdruck darauf, 
daß für die Criminalcommiſſare eine befondere 
Dienſtinſtruction nicht exiſtire, mit anderen 
Worten, daß ſie völlig unabhängig ſind in der 


Ausführung der ihnen übertragenen Aufgaben. 


. die Frage des Dorſitzenden, wer darüt 


ſtrafrechtlich verfolgt werden ſone oder nicht, er 
klärte v. Windheim, ihm ſei der Fall, daß ihm 
eine ſolche Mittheilung gemacht worden wäre, 
noch nicht vorgekommen. Er halte die Anzeige 
überhaupt nicht für eine directe Verpflichtung des 
Griminalcommifjars, ſondern er halte es für eine 
Sache feines Tactes, im gegebenen Falle richtig 
zu entſcheiden. Nun, Serr v. Tauſch hat den 
„Tact“ gehabt, die Quittungsfälſchung des Herrn 
Kukutſch durch v. Lützow nicht zu verfolgen; und 
feine Dorgeſetzten ſcheinen das ganz in Ordnung 
zu finden. 

Im Prozeß iſt ein Langes und Breites Über die 


Frage discutirt worden, od Kerr v. Tauſch 


Politik getrieben oder politiſche Artikel oder 
Nachrichten in die Preſſe lancirt habe. Er hat 
im Prozeß Leckert-Cützow unter feinem Eide ver⸗ 
ſichert, er habe derartiges nie gethan. Hören 
wir, was einer feiner Dorgefekten, Geh. Rat 
Muhl, darüber ſagt. Herr Muhl wird von — 
Präſidenten v. Windheim beauftragt, den Tauf 
darüber zu befragen, ob die Meldung des „Be 
Tageblatts“, Lechert werde im 
Amte empfangen, von ihm ausgehe. Herr Muh 
erzählt nun: 

„Ich nahm alſo dieſe ſelbe Zeitung mit in mein 
Zimmer; ich hatte Herrn v. Tauſch nicht rufen laſſen, 


„Unwiederbringlich!“ wiederholte er murmelnd, 
um dann wie in einem Ausdruck tiefſten Schmerzes 
fortzufahren: „Und weshalb unmiederbringlic, 
Raffaella? Weil ich in einem en . 
Rajerei entſchloſſen war, dich und mich zu tödten 
Sage mir nicht, daß es deshalb iſt, denn ich 
würde es dir nicht glauben. Du wäreſt ja kein 
Weib, wenn du mir jene Wahnſinnsthat nicht 
chon verziehen hätteſt in dem Augenblicke, da ich 
ie beging. 

„Sie haben Recht — es i 
widerte ſie, und der eiſige Ton ihrer Worte war 
noch vernichtender als dieſe Worte ſelbſt. „Jene 


Zeit iſt unwiederbringlich dahin, aus keinem 


anderen Grunde, als weil ich längſt aufgehört 
habe, Sie zu lieben.“ 

Paul Wismar preßte die Lippen zufammen, 
und mit einer unwillkürlichen Bewegung, wie 
wenn er dort einen heftigen körperlichen Schmerz 
empfände, fuhr feine linke Hand nach der Gegend 
des Herzens. 

„Das alſo —“ ftie er mühſam hervor, „und 
das ſagſt du mit ſo — fo! Aber es iſt ja nicht 
wahr!“ ſchrie er plötzlich auf. „Du willſt mich 
belügen oder du belügſt dich ſelbſt! Und ſoll ich 
dir ſagen, weshalb es nicht wahr iſt? Soll ich 
dir beweifen, daß du mich noch liebſt?“ 

Mit gut geſpieltem Gleichmuth lachte Raffaella 
auf, während fie doch mit geſpannter Aufmerk- 
ſamkeit auf jedes Geräuſch lauſchte, das draußen 
hörbar wurde. 

„Ich wäre in der That neugierig, dieſen Beweis 
zu vernehmen“, ſagte ſie, „und wenn er nicht 
gar zu umſtändlich iſt —“ 

„Nein, er iſt in einem einzigen Wort enthalten. 
Du haſt einen Meineid geſchworen, um mich zu 
retten; du haft dich der Gefahr ausgeſetzt, in's 
Zuchthaus zu kommen um meinetwillen! und du 
willſt mich trozdem glauben machen, daß du mich 
nicht mehr liebſt?“ Gortſetzung folgt.) 
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ſondern wollte eine Gelegenheit abwarten, um nicht 
mit der Thür in's Haus zu fallen. Er kam denn auch 
und ich habe ihm geſagt: Kier iſt ein Artikel. Es 
war ihm (Tauſch) ſchon ſehr unangenehm, daß er über- 
haupt bei Herrn Dr. Levyſohn geweſen war, weil er 
genau weiß, daß ich es abſolut nicht lieben, wenn die 
Beamten etwas in die Preſſe bringen.“ 

In dieſem Falle aber war Tauſch überführt, 
er geſtand auch ein, bei Levyſohn geweſen zu 
ſein und demſelben „Einiges erzählt“ zu haben; 
aber das „Berl. Tageblatt“ hätte „Verſchiedenes 
falſch wiedergegeben“; insbeſondene das wegen 
des Leckert. Wenn aus dieſer Erzählung irgend 
etwas klar hervorgeht, jo iſt es das, daß Herr 
v. Tauſch entgegen dem Willen ſeiner Vorgeſetzten 
politiſche Mittheilungen in das „Berl. Tageblatt“ 
gebracht hatte, hinterher aber bezüglich derjenigen, 
deren Verbreitung ſeine Vorgeſetzten beanſtandeten, 
verſicherte, es liege falſche Wiedergabe vor; ohne 
daß er deshalb eine Richtigſtellung auch nur ver- 
ſucht hätte. 

Ein anderes Mal hat v. Lützow, wie er ohn- 
Widerſpruch Tauſchs erzählte, durch den Journa- 
liſten Wedekind im Auftrage des Kerrn v. Tauſch 
Nachrichten in die Preſſe lancirt. Lützow ſagte 
auch, weshalb. Wedekind war Herausgeber einer 
Correſpondenz für hohe Diplomaten und Politiker, 
er ſtand in enger Verbindung mit dem Fürften 
zu Fürftenberg, „einem Bertrauten Sr. Majeſtät“, 
fügte Lützow hinzu — und drittens war er 
Correſposdent einer Nemporker Zeitung. Eine 
dieſer Nachrichten im Anfang November und 
Dezember ging dahin, daß dem Fürften Kohenlohe 
für den Ausfall, den er erlitten hätte durch 
Uebernahme des Reichskanzlerpoſtens gegenüber 
dem Statthalterpoſten eine Entſchädigung von 
100 000 Mark von Sr. Majeftät dem Kaiſer an- 
geboten worden ſei und daß er dieſelbe abgelehnt 
habe. Nachher ſetzt ſich die Polizei durch einen 
Brief mit der gefälſchten Unterſchrift des Grafen 
v. Carmer in den Beſitz einer Nummer der 
Correſpondenz Wedekind und als Lützow in der 
Sache vernommen wird, inſtruirt ihn Herr 
v. Tauſch, wie er ausſagen ſoll, nämlich daß er 
(Lüßom) nichts davon wiſſe und bemerkt: „Die 
Sache iſt von uns gemacht worden.“ 

Doch genug der Proben. Die Geſchworenen 


haben Tauſch freigeſprochen. die Thatſachen 
aber werden damit nicht aus der Welt 
geſchafft. Auch die nicht, daß Kerr v. Tauſch, wie 


Geh. Rath Muhl ausſagte, ihm erklärt hatte, 
er (Tauſch) habe einen Brief an Normann- 
Schumann des Inhalts veranlaßt, „er möge 
machen, daß er aus Ddeutſchland herauskomme“. 
Mit Normann-Schumann aber ſoll doch Tauſch 
nichts zu thun gehabt haben! 


Die Friedensverhandlungen. 

Nach Berichten aus Konſtantinopel wurden in 
den letzten Tagen zahlreiche Plakate aufgefunden, 
welche die Angliederung Theſſaliens an die 
Türkei verlangen und zum Widerſtande gegen 
die Rückgabe des beſetzten Gebietes auffordern. 
Den gleichen Zweck verfolgen auch geheim ver- 
breitete Flugblätter. 

Der „Standard“ meldet aus Athen vom 7. Juni, 
die griechiſche Regierung habe den Mächten 
neuerdings vorgeſtellt, daß ein ſchleuniger 
Friedensſchluß und die Räumung Theſſaliens 
dringend nöthig ſeien, indem ſie darauf hinwies, 
daß der gegenwärtige Zuſtand das Land ſchnell 


ER 8 Es wurde den Vertretern der Mächte 
do 


och ein anderes Memorandum über Gewalt- 
thätigkeiten der Türken in Theſſalien und Epirus 
überreicht, welche mit Duldung der türkifchen 
Offiziere begangen ſeien. das Memorandum 
bittet die Mächte, Maßnahmen zu ergreifen, um 
den Verbrechen Einhalt zu thun. 

Trotz dieſer griechiſchen Anſchuldigungen ſteht 
es feſt, daß die Türken bisher im allgemeinen 
ſehr gute Manneszucht gehalten haben, Außerdem 
find bekanntlich die meiſten „Gewaltthätigkeiten“ 
in Theſſalien von den griechiſchen Sträflingen 
verübt worden, welche die Griechen bei ihrem 
ring in völkerrehtsmwidriger Weiſe freigelaffen 

atten, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Juni. Die „Nordd. Allg. 31g.“ verherr- 
licht die Rede, welche Frhr. v. Stumm am28.Mai im 
Herrenhauſe gehalten hat. Der Sitzung komme 
vornehmlich um deswillen eine ſo hervorragende 
Bedeutung zu, weil der Verlauf derſelben einen 
neuen und beſonders eclatanten Beweis dafür 
erbringt, daß unſer öffentliches Leben unter der 
weiſen Hand ſeiner berufenen Lenker Bahnen 
eingeſchlagen hat, auf denen immer ſichtbarer 
und immer gründlicher die Scheidung vollzogen 
wird zwiſchen den Anhängern des hiſtoriſchen 
Staates und den Partiſanen der Revolution, 
zwiſchen Monarchie und Demagogie. 

— Mährend der Pfingſttage hat hier der 
Parteitag der polniſchen Socialiſten Deutſch⸗ 
lands ftattgefunden. Anweſend waren 29 Dele- 
girte als Vertreter der Städte Berlin, Breslau, 
Oneſen, Hamburg, Leipzig, Brandenburg, Poſen, 
Wilhelmsburg und Kattowitz, ſowie eine Reihe 
kleinerer Ortſchaften in den Provinzen Poſen und 
Schleſien. Beſchloſſen wurde unter anderem, bei 
den bevorſtehenden Reichstagswahlen in allen 
Mahlkreifen mit ftarker polniſcher Arbeiter- 
bevölkerung ſelbſtändige Candidaten aufzuftellen. 

— Während der Pfingftfeiertage hat in Langen⸗ 
bielau ein ſocialdemohratiſcher Parteitag für 
Schleſien und Poſen ſtattgefunden. Es wurden 
für die verſchiedenen MWahlkreife Reichstags⸗ 
candidaten aufgeftellt, u. a. Gtolpe-Danzig für die 
Wahlkreiſe Grünberg Freiſtadt, Sagan Sprottau, 
Lüben-Bunzlau und Löwenberg. Es wurde ein- 
ftimmig eine Reſolution angenommen, daß die 
ſocialdemokratiſchen Wähler ſich an den Wahlen 
zum preußiſchen Landtage fo betheiligen ſollen, 
daß ſie eigene Wahlmänner -Candidaten aufſtellen. 
Im allgemeinen iſt eine Betheiligung jedoch nur 
dort in Ausſicht genommen, wo Ausſicht vor- 
handen ift, eine Anzahl eigener Wahlmänner 


durchzubringen. Die allgemeine ſocialdemokratiſche 


Parteileitung in Berlin ſoll aufgefordert werden, 
auf dem nächſten Parteitage die Frage zur Ent- 
ſcheidung zu bringen. 


— der „Vorwärts“ ſtellt ſeine Beziehungen zu 
Normann-Schumann in folgender Weiſe klar: 
Mit Hrn. v. Normann hatte auf deſſen beſonderen 
Wunſch Liebknecht im Mai 1893 eine längere 
Unterredung, der auch Singer beiwohnte, worauf 
der „Dorwäris“ von ihm verſchiedene kurze 
poliliſche Notizen erhalten hat, von denen einige 
aufgenommen, andere aber auch zurückgewieſen 
wurden, weil fie verdächtig erſchienen. Es ift von 
Normann-Schumann aber kein Wort von politi- 
ſchen Naiſonnements aufgenommen worden; nie- 


mals hat von Normann-Schumann ein Leitartikel 
oder politiſcher Situationsbericht im „Vorwärts“ 
gejtanden, 


— Das Disciplinarverfahren gegen den Paftor 
Kötzſchke iſt dem „Berl. Tagebl.“ zufolge nun« 
mehr beendet. Derſelbe iſt, da er ſich dem Willen 
des evangeliſchen Oberkirchenraths, nach Gierako- 
witz zu gehen, nicht gefügt hat, dieſer Tage aus 
dem Amte geſchieden. 

— Wie die „Berl. N. Nachr.“ erfahren, werden 
ſich dadurch, daß verſchiedene Raten für Schiffs- 
neubauten vom Reichstage gekürzt worden ſind, 
die kaiſerlichen Werften, beſonders die in 
Wilhelmshaven, zweifellos zu einer Verringerung 
des Arbeiterſtandes entſchließen müſſen. Um 
nun aber Arbeiter - Entlafjungen in größerem 
Umfange nach Möglichkeit vorzubeugen, will die 
Marineverwaltung zunächſt eine Verringerung 
der Arbeiterzahl damit anſtreben, daß erſtens jede 


Neueinſtellung von Arbeitskräften bis auf weiteres 


unterbleibt und zweitens für abgehende Arbeiter 
ein Erſatz vor der Hand nicht mehr eingeſtellt 
werden ſoll. 


— In einer Polemik mit der „Schleſiſchen 
Zeitung“ führt die „National-Zeitung“ aus: 

„Vorläufig iſt der Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall 
5 ernſtlich krank, daß die Frage feines Berbleibens 
m Amte oder ſeines Ausſcheidens aus demſelben wohl 
auch davon abhängen wird, ob er ſich vollftändig er- 
holt. Und bis dies feſtſteht, dürfte die Zerfahrenheit 
und Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Regierungs- 
verhältniſſe wohl zu einer umfaſſenderen und allge- 
meineren Entſcheidung gedrängt haben. Ob Frei- 
herr v. Marſchall aber früher oder ſpäter jurück⸗ 
tritt, zu feinen Verdienſten wird dann ge- 
rechnet werden müſſen, daß er das Treiben 
der Normann - Schumann, Tauſch und Genoſſen vor die 
Oeffentlichkeit gezogen hat, nachdem die Generalpächter 
der „alten preußiſchen Verwaltungstraditionen“ die 
Beſeitigung des Uebels bei verſchloſſenen Thüren, d. h. 
durch Zuſammenwirken der betheiligten Regierungs- 
reſſoris, ihrerſeits verhindert hatten. Und zwar iſt 
derartiges nicht zum erſten Mgle geſchehen. Als 
nach dem Zuſammenbruch des Syſtems Manteuffel- 
Weſtfalen und nach Uebernahme der Regentſchaft durch 
den ſpäteren Kaiſer Wilhelm I. die Stieber'ſche Polizei- 
wirihſchaft vor die Schranken des Gerichts gezogen 
werden mußte, gab es keinen „Badener“ in der 
preußiſchen Regierung. Trotzdem mußten auch da- 
mals jene „Traditionen“ verletzt werden, welche, wenn 
es nützlich ſcheint, als die „alten preußiſchen“ be- 
zeichnet werden, in Wahrheit aber nur die der Be- 
hauptung der Macht im Staate ſeitens der Gefinnungs- 
genoſſen des Grafen Limburg-Stirum ſind. - 

* [Duell.] Wieder hat ein Piſtolenduell und 
zwar in Darmſtadt zwiſchen einem Offizier und 
einem Gerichtsacceſſiſten ftattgefunden. Der Offizier 
wurde ſchwer verletzt, während der Gerichts- 
acceſſiſt mit einer leichten Verwundung davon- 
kam. Nähere Angaben über die Urſache des 
Duells ſind noch nicht bekannt. 

Oeſterreich - Ungarn, 

Wien, 9. Juni. Nach Verhandlung zwiſchen den 
Vertretern der Tramwan⸗-Geſellſchaft und den 
Delegirten der ausſtändiſchen Bedienſteten wurde 


in Folge weitgehender Jugeftändniffe der Tram⸗ 


wan-Geſellſchaft eine allſeitige Einigung erzielt, 
worauf die Ddelegirten der Ausſtändiſchen er- 
klärten, die Arbeit im vollen Umfange wieder 
aufzunehmen. Die Zugeſtändniſſe beſtehen u. a. 
darin, daß ein ſogenannter Unterbrechungsdienſt 
na Bedienfteten nur einmal wöchentlich trifft, 
un 


10 Kreuzern erhalten. 

Lemberg, 9. Juni. Geſtern geriethen in einem 
kleinen benachbarten Orte Arbeiter mit Juden 
in ein Handgemenge, überfielen deren Käuſer 
und demolirten einige. die Gendarmerie ſtellte 
die Ruhe nach vorhergegangenem Kampfe wieder 
her, wobei ein Arbeiter getödtet wurde. 17 Per- 
ſonen, welche ſich an den Ausſchreitungen be- 
theiligt hatten, wurden verhaftet. 

Engiand. 

London, 9. Juni. der internationale Berg- 
arbeiter-Congreß wurde am Montag in Anmwefen- 
heit von 68 Delegirten eröffnet, welche ins- 
geſammt 1050000 deutſche, engliſche und fran- 
zöſiſche Bergarbeiter vertreten. Eine weitere Ab- 
ordnung, welche 100 000 belgiſche Bergarbeiter 
vertritt, wird noch erwartet. Der Congreß ver- 
handelte geſtern die Acht-Stunden-Frage undnahm 
einen Beſchlußantrag an, nach welchem das Adıt- 
Stunden-Princip auch auf die Männerarbeit 
übertragen werden ſoll. 

Frankreich. 

Paris, 8. Zuni. Der Dichter Graf Robert de 
Montesquiou hat den Dichter Henri de Regnier 
zum Zweikampf gefordert, weil der letztere ſowie 
deſſen Frau und Schwägerin ihn, Montesquiou, 
beſchuldigt hatten, während der Brandhataftrophe 
in der Rue Jean Goujon ausſchließlich auf die 
eigene Rettung bedacht geweſen zu fein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Juni. 
Detterausfichten für Donnerstag, 10. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, kühler, Regenfälle, windig. Strichweiſe 
Gewitter. 


Verein zur Förderung 
des Unterrichts in der Mathematik und 
den Naturwiſſenſchaften. 
L. Danzig, 9. Juni. 
Von der geſtrigen Sitzung der phyſikaliſche n 
Section unter Leitung des Herrn Directors 
Dr. Schotten -alle a. S. iſt noch nachzutragen, 
daß der bekannte Leiter des Dorotheeiſchen Real- 
gnmnaflums, Herr Director Dr. Schwalbe, im 
Anſchluß an den Vortrag des Herrn Oberlehrers 
Lakowitz über phyſikaliſche Schülerhandarbeiten 
eine Anzahl Theſen über die wünſchenswerthe 
Einrichtung wahlfreier phyſikaliſcher Uebungen 
auf den höheren Lehranſtalten zur Discufſion 
ſtellte, welche ſämmtlich zur Annahme gelangten. 
Am Nachmittage beſuchten die Theilnehmer die 
kaiſ. Werft, mofelbft Herr Marinebaumeiſter 


Teßnow in liebenswürdiger Weiſe die Führung 


übernahm. um 5½ Uhr wurde die Fahrt nach 
Oliva angetreten. Kerr Garteninſpector Radike 
führte freundlicht die Anweſenden nach den 
ſchönſten Punkten des in herrlichſtem Blüthen- 
ſchmuck prangenden hal. Gartens. Nach dem 
gerade geſtern überaus lohnenden Aufftieg auf 
den Karlsberg wurde im Hotel Karlshof ein ge- 
meinſames Abendeſſen eingenommen. Hoch -be- 
friedigt von dem ganzen Ausflug vereinigten ſich 
die Theilnehmer noch ſpät am Abend zu einem 
Schlummerſchoppen im Engliſchen Kaus. 


des Herrn Prof. 


daß alle Kategorien mit Ausnahme der 
Conducteure eine tägliche Lohnerhöhung von 


Während der heutigen Sitzung unter Leitung 
Dr. Pietzkher Rordhaujen 
ſprachen die Herren Oberlehrer Dr. Dobriner 
über die Lehre von der Slächenvergleihung und 
der Kehnlichkeit im Schulunterricht, Herr Director 
Dr. Schwalbe Berlin über die Nomenclatur in 
der Phyſik, Oberlehrer v. Bockelmann über 
das Thema: „Wie iſt im erdkundlichen und 
naturwiſſenſchaftlichen Unterricht ein lebhaftes 
Intereſſe der Jugend für die Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zum Auslande und für das Deutſchthum 
daſelbſt zu erwecken“. 

Im geſchäftlichen Theile wurde nach der Er- 
ſtattung des Kaſſenberichtes die Wiederwahl der 
drei ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande aus- 
ſcheidenden Mitglieder Director Kansdorff-Guben, 
Oberlehrer Presler-Hannover, Director Schotten 
Kalle volljogen. Als nächſter Derfammlungsort 
wird in erſter Linie Leipzig in Ausſicht ge- 
nommen. Die im Vereinsorgan bereits abge- 
druckten Theſen des Herrn Directors Schwalbe 
betreffen den Fortbeſtand der Section für mathe- 
matiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht 
auf den Naturforſcherverſammlungen zum Zweck 
der Beibehaltung enger Beziehungen zwiſchen den 
höheren Lehranſtalten und den Hochſchulen. — 
Zwiſchen 1 und 3 Uhr fand noch eine Fach- 
ſitzung, Nachmittags eine Fahrt nach Neufahr- 
waſſer und über See nach Zoppot ſowie um 
7½ Uhr das Jeſteſſen im Kurhauſe in Zoppot ſtatt. 


XIV. Weſtpr. Provinzial-Lehrer- 
Verſammlung. 
h. Graudenz, 8. Juni. 

Pfingſten, das Frühlingsfeſt des Geiſtes! Konnte 
man eine glücklichere Zeit wählen zu einer Ver- 
ſammlung von Männern der ganzen Provinz, 
deren Aufgabe es iſt, das Licht der Erkenntniß 
in den Kerzen der deutſchen Jugend zu ent- 
flammen, fie heranzubilden zu wahren Chriſten 
und tüchtigen Staatsbürgern! Pfingſtgrün und 
Flaggenſchmuck hatte die wackere Jeſte, die einſt 
in trüber Zeit ſich gegen die übermüthigen Fran- 
zoſen tapfer zu vertheidigen wußte, angelegt, um 
ihre Gäſte würdig zu empfangen. Pfingſtfreude 
im Herzen — ſo waren die Lehrer Weſtpreußens 
von allen Enden zu ernſter Arbeit herbeigeeilt. 
Hatte doch der Frühling nach winterlichem Hangen 
und Bangen die hundertjährige Hoffnung der 
preußiſchen Lehrerſchaft erfüllt, war doch nach 
langen Kämpfen wenigſtens das Lehrerbejoldungs- 
geſetz errungen, das, wenn es auch nicht allen 
Hoffnungen und Wünſchen der Lehrerſchaft ent- 


ſpricht, doch immer eine geſetzliche Grund- 
lage für die Beſoldung bildet. So 
war es anzunehmen, daß die dies- 
jährige 14, Provinzial- Lehrer- Derſammlung 


die beſuchteſte werden würde. Der Feſtausſchuß 
hat bereits 450 Anmeldungen entgegengenommen 
und die Zahl der an der Hauptverfammlung 
Theilnehmenden wird wohl das fünfte Kundert 
überſteigen. 

Ein gewaltiges Arbeitspenſum bietet die dies- 
jährige Berfammlung ihren Theilnehmern dar, 
das wegen der nothwendigen Aenderung des 
Programms auf eine kürzere Zeit zufammen- 
gedrängt werden mußte. Nachdem bereits heute 
um 10 Uhr eine Sitzung des Preußiſchen Vereins 


der Lehrer an Mittelſchulen ſtattgefunden hatte 
(äber die bereits berichtet ift), tagten von 3 Uhr 


ab die Dertrauensmänner des Peſtaloszinereins. 
Der Dorſitzende, Herr Gpiegelberg-Elbing, hob 
in ſeinem Jahresbericht hervor, daß der Verein gegen- 
wärtig 921 Mitglieder (gegen 899 im Vorjahre) hat. 
Die Zunahme iſt eine nur mäßige, inſofern als 
ſeit dem erſten Jahresbericht nur im ganzen 
64 Mitglieder hinzugetreten ſind. Nach dem 
Kaſſenbericht des Herrn Hauptlehrers Gebauer- 
Danzig find an 52 Lehrerwittwen 2155 Mk. ver- 
theilt worden und verbleibt ein Ueberſchuß von 
1793 Mk. Der Rejervefonds beträgt außer dem 
Stammkapital von 10 000 Mk. 35 023,65 MR. 
Der Antrag des Vorſtandes auf Erhöhung der 
Beiträge wird vertagt und zum Schluß durch 
Zuruf der alte Geſammtvorſtand wiedergewählt. 

Daran ſchloß ſich die Dertreterverfammlung des 
Provinzialvereins (87 vereine haben 149 Der- 
treter entjendet), in welcher der Provinzial-Bor- 
figende Kerr Mielke I.-Danzig zunächſt den 
Jahresbericht gab. Kur; aber ereignißreich iſt 
der Abſchnitt unſeres Dereinslebens. Brachte der 
Beginn deſſelben durch die Ablehnung der Be- 
ſoldungsvorlage durch das Herrenhaus bittere 
Enttäuſchung, ſo richteten ſich die Herzen wieder 
auf durch die 25 jährige Jubelfeier des deutſchen 
Lehrervereins, der heute 65 000 Lehrer um ſein 
Banner ſchaart. Am 3. April d. Is. konnte der 
Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer das 
Zubelfeſt des 25 jährigen Beſtehens in Magdeburg 
feiern. An feiner Aufgabe: Ks der materiellen 
Lage, Regelung der Schulaufſicht und Erweiterung 
der Lehrerbildung hat der Verein zielbewußt ge- 
arbeitet und vieles iſt während der Zeit beſſer 
geworden. Vor 25 Jahren hatten 28 Proc. der 
Lehrer nicht ein Gehalt von 300 Mn., 4103 Stellen 
waren mit nicht ordnungsmäßig vorgebildeten 
Lehrern beſetzt. Die Wittwenpenſion betrug 150 Mk., 
die Lehrerpenſion 300 Mk., ſelten bis 600 Mh. 
Was im Laufe der Jahre erreicht iſt, iſt nicht 
zum hleinften Theile der Erfolg eines gemein- 
ſamen, unermüdlichen Kämpfens und Vorgehens 
der Lehrerſchaft. Eine wunderbare Fügung war 
es, daß in das Jahr der Jubelfefte auch das 
50 jährige Amtsjubiläum des von den Lehrern 
fo hochberehrten ehemaligen Cultusminiſters, des 
etzigen Ober-Landesgerichts-Präſidenten Dr. Falk 
el. Der weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerverein 
fandte Sr. Excellenz ein Glückwunſchtelegramm. 

Eine reiche Arbeitslaſt brachte dem Verein die 
Lehrerbeſoldungsvorlage, die nun endlich Geſetz 
geworden iſt. Mit innigem Danke gedenkt der 
Derein des Herrn Minifters Dr. Boſſe. Mögen 
nun die Behörden darauf jehen, daß die Gehälter 
von vornherein eine zeitgemäße Höhe erhalten, 
damit endlich die leidige Gehaltsbewegung zum 
Stillſtande gebracht werde. Des Volksſchullehrers 
warten in heutiger Zeit wichtige Aufgaben, jo- 
wohl innerhalb wie außerhalb der Schule, Auf- 
gaben, die nur ein möglichſt ſorgenfreier Lehrerſtand 
löfen kann. Aber auch auf pädagogiſchem Gebiete 
haben die Zweigvereine eine reiche Thätig⸗ 
keit entfaltet. Es ſind 610 Vorträge und 
45 Lectionen gehalten worden. Neu hinzu- 
gekommen find die Dereine Flatow und Podgorz, 
fo daß der Proolnzialverein gegenwärtig 110 
Zweigvereine mit über 2000 Mitgliedern zählt. 
Zu den im Laufe des Jahres Derftorbenen zählen 
wir auch „Dater deitzer“. Der Vorſtand hat 
feinem Andenken einen ehrenden Nachruf ge- 
widmet und die meftpreußijche Lehrerschaft fteht 
im Begriff, ihm ein bleibendes Denkmal zu ftiften. 


So iſt der Weſtpreußiſche Provinzial-Lehrer⸗ 
verein ein blühender Zweig am Baume des 
deutſchen Lehrervereins. Möge es ſtets ſein 
eifrigſtes Beſtreben bleiben, die weſtpreußiſche 
Volksſchule zu einem unüberſteigbaren Bollwerk 
gegenüber dem herandrängenden Glaventhum zu 
geſtalten, eingedenk der Deviſe unſerer Provinzial- 
Hauptſtadt: Nec temere nee timide. 

Der Kaſſenbericht des Herrn Adler-Langfuhr 
ergab eine Geſammteinnahme incl. Beſtand von 
4305 Mk. und eine Ausgabe von 2961 Mk. Aus 
den Ueberſchüſſen des Vorjahres werden 200 Mk. 
an den Peſtalozziverein zur unmittelbaren Ver- 
theilung an bedürftige Wittwen überwieſen. 


[Prof. Hugo Münfterberg] von der Univer- 
ſität Freiburg, der, wie wir gemeldet haben, als 
ordentlicher Profeſſor an die Harvard-Univerfität 
zu Cambridge (Maſſachuſets) berufen worden iſt, 
hat zeitweilig ſchon einmal an dieſer Kochſchule 
gelehrt. Er war für dieſe Zeit von der Univerſität 
Freiburg beurlaubt worden. Einer Darſtellung 
der „Voſſ. Ztg.“ über die wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
unſeres Landsmannes entnehmen wir Folgendes: 

Münſterberg, von Fach Philoſoph, beſchäfkigt ſich 
mit befonderer Vorliebe mit der experimentellen 
Pfuchologie, die durch Ernſt Heinrich Weber begründet, 
dann durch Vierordt und Fechner weiter ausgebildet 
wurde und jetzt in Wilhelm Wundt ihren Führer hat. 
Die jetzigen Pfleger dieſer Disciplin, deren Zahl in 
ſtetem Steigen begriffen iſt, kommen aus verſchiedenen 
Wiſſensgebieten her, aus der Philoſophie, wie Ebbina- 
haus und Stumpf, aus der Phnfik, wie Mach und 
Arthur König, aus der Phyſiologie, wie Kroes, aus 
der Pfuchiatrie, wie Kräpelin und Ziehen. Münſterberg 
entwickelte eine ausgiebige Arbeit auf dem Gebiete 
der N Pindologie. In einzelnen feiner 
Ausführungen tritt er den Lehren ſeines Meiſters 
Wundt entgegen. doch Münſterberg hat auch andere 
Zweige der Philoſophie gepflegt. Eine ſeiner erſten 
Arbeiten hat „die Lehre von der natürlichen 
Anpaſſung in ihrer Entwickelung, Anwendung 
und Bedeutung“ zum Gegenſtande. Eine andere 
Schrift Münſterbergs handelt über die Willens 
handlung, die dritte, die viel beſprochen wurde, 
über den Urſprung der Sittlichkeit. Es kommen 
in dieſen Büchern auch experimentell-pſychologiſche 
Fragen zur Erörterung. Ueber feine rein experimentell 
pſychologiſchen Arbeiten, von denen er einzelne ge- 
meinſam mit Freunden und Schülern ausführte, 
berichtet Münſterberg in ſeinen „Beiträgen zur 
experimentellen Pfychologie“. Im einzelnen haben 
dieſe ſeine Studien zum Gegenſtand: Bewußtſein und 
Gehirn, willkürliche und unwillkürliche Borftellungs- 
verbindung, den Zeitſinn, die Schwankungen in der 
Aufmerkſamkeit, das Augenmaß, den Raumfinn des 
Ohres, eine neue Grundlegung der Pſychophyſik, die 
Aſſociationslehre, das Gedächtniß, die Zeitausfüllung, 
den Einfluß von Nervenmitteln auf pfychiſche Leiſtungen, 
die Vergleichung von Tondiſtanzen, die Mitbewegung, 
die Größenſchätzung, das Luſt- und Unluſtgefühl. 
Vielfach erörtert Münſterberg darin auch Fragen, die 
die Mediziner, insbeſondere die Nervenärzte angehen. 
Don Amerika aus veröffentlichte Münſterberg u. a. 
Studien über das geiſtige und wirthſchaftliche Leben 
in den Vereinigten Staaten. Münſterberg, 1863 zu 
Danzig geboren, ſtudirte Heilkunde, Naturwiffenſchaften 
und Philoſophie. Er promovirte 1885 zum Doctor der 
Philoſophie und ſpäter zum Doctor der Heilkunde. 
1888 habilitirte er ſich als Privatdocent der Philo- 
ſophie an der Univerſität Freiburg, wo er auf eigene 
Koſten ein Laboratorium für experimentelle Pſycho⸗ 
logie errichtete. Seit 1892 iſt er außer ordentlicher 
Profeſſor. 


*" [Derein Danziger Künſtler.] In feiner dies- 
jährigen Ausftellung führt uns der Bere 


Danziger Künſtler ca. 142 Kunſtwerke des hervor⸗ 


ragenden und berühmten Malers Max Klinger 
vor. Klinger ift einer der eigenartigſten der heute 
lebenden Künſtler. Er iſt Maler, Griffelkünſtler 
und Bildhauer und hat ſich auch auf dem Gebiet 
der Schriftſtellerei verſucht. dem größeren 
Publikum iſt er wohl am meiſten durch feine 
Radirungen bekannt geworden, mit denen er die 
größten Erfolge erzielt hat. Die Ausſtellung bringt 
uns eine Reihe der berühmten Enclen, welche Klinger 
durch Vor blätter, Zwiſchenſpiele und Abgeſänge 
gegliedert hat, und welche von einem eigenartigen 
Reize ſind. So ſehen wir eine Folge von 
10 Blättern, in welcher ein Traum, der ſich an 
einen gefundenen Damenhandſchuh knüpft, ge- 
ſchildert wird. Die Vorgänge entſpinnen ſich auf 
dem Berliner Skatingring, der mit einer realiſti⸗ 
ſchen Kunſt dargeſtellt iſt, die den Beſchauer an 
den Altmeiſter Menzel erinnerl. Dann führt uns 
der Traum zu tollen phantaſtiſchen Geſtalten, 
die um ſo ſtärker wirken, als die einzelnen 
Jiguren realiſtiſch und bis in die kleinſten 
Details hinein genau ausgeführt ſind. Weiter 
find ausgeſtellt „Rettungen ovidiſcher Opfer“ in 
einer Folge von 15 Blättern, „Intermezn“ 
(Zwiſchenſpiele) in einer Folge von 12 Blättern, 
„Eva und die Zukunft“ in einer Folge von 
6 Blättern, von denen 3 in der Ausftellung vor- 
handen find, „Dramen“ in einer Folge von 
10 Blättern, „ein Leben”, 8 Blätter, „vom Tode“, 
5 Blätter, „Brahms Phantaſie“, 13 Blätter, „vom 
Thema Chriſtus“ in einer Folge von 8 Feder- 
zeichnungen und „eine Liebe“ in einer Folge von 
10 Blättern. Außerdem find noch eine große Anzahl 
von Studien und Randfiguren zu dem klaſſiſchen 
Liederbuch von Emanuel Geibel vorhanden. Man 
ſieht aus dieſer Zuſammenſtellung, wie groß das 
Gebiet ift, welches der Künſtler umfaßt. Fügen 
wir noch hinzu, daß jedes einzelne Bild Jeugniß 
von der kräftigen Individualität des Künſtlers 
ablegt, ſo iſt das Intereſſe begreiflich, welches 
die Ausftellung einem jeden Beſucher einflößt. 


*I LLandtags-Nachwahl in Pr. Stargard. 
Morgen Vormittag werden ſich in Pr. Stargard 
die Wahlmänner aus den Kreiſen Dirſchau, 
Berent und Pr. Stargard verſammeln, um die 
Nachwahl eines Landtags-Abgeordneten zu voll- 
ziehen, da die frühere Nachwahl des Abg. 
v. Wolszlegier an Stelle des verſtorbenen Abg. 
Engler-Berent vom Abgeordnetenhauſe bekannt- 
lich wegen eines Verſehens der Wahlbehörden für 
ungiltig erklärt worden iſt. Der Abg. Engler 
gehörte der freiconſervativen Fraction an. Herr 
Arndt-Gartſchin, den man ſchon bei der vorigen 
Wahl zu ſeinem Nachfolger vorſchlug, der aber 
bei der Wahl gegen den polniſchen Candidaten 
unterlag, und den man jetzt wieder als 
deutſchen Compromiß-Candidaten aufgeſtellt hat, 


will nach ſeiner Erklärung ſich derſelben 
Fraction anſchließen. Es handelt ſich alſo 
bei der morgenden Wahl in Pr. Stargard 


einerſeits um einen Nationalitätenkampf, 
andererſeits um die Aufrechterhaltung eines vor 
Jahren zwiſchen den deutſchen Wahlmännern 
aller Parteien geſchloſſenen Compromiſſes, 
nach welchem der nationalliberale Herr Hobrecht 
und der freiconjervative Herr Engler gewählt 
wurden. In Erwägung dieſer Sachlage werden, 
jo weit wir unterrichtet find, die liberalen Wahl. 
männer an dem bisherigen Uebereinkommen 
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fefthalten. Stimmenthaltung von ihrer Seite — 
an ſich ſchon ein wenig empfehlenswerthes 
politiſches Kampfmittel — würde nur eine 
Niederlage des deutſchen Elements in jenem 
Wahlkreiſe begünſtigen. 


» [Herr Oberpräſident v. Goßler,! welcher 
ſich geſtern zu einer Curatoriumsſitzung des 
Germaniſchen Muſeums nach Nürnberg begeben 
hat, kehrt am 14. d. Mis. hierher zurück. Dom 
21. bis 26. d. Mis. wird Herr v. Goßler in 
Privatangelegenheiten eine Reife nach dem Kreiſe 
Oletzno machen und am 6. Juli einen 45 tägigen 
Urlaub zu einer Badekur in der Schweiz an- 
treten. 


* [Herr Oberpräſidialrath v. Puſch, ] der den 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler während ſeiner 
Abmejenheit von Danzig vertritt, wird den erſten 
Theil feiner Urlaubszeit vom 16. Juni bis 3. Juli 
in Zoppot und den zweiten Theil ſeines Urlaubs 
vom 20. Auguft bis 5. September in Hannover 
zubringen. Während der Beurlaubung des Herrn 
v. puſch wird Herr Regierungsrath Steinau 
v. Steinrück den Herrn Oberpräſidenten ver- 
treten. 


* Nachtübung.] Die hier weilende Torpedo 
boots-Slottille unter dem Commando des Herrn 
Corvetten-Capitäns Poſchmann hielt geſtern Abend 
eine bis Mitternacht währende nächtliche Uebung 
auf unſerer Rhede, wo auch das Slottillenſchiff 
Aviſo „Blitz“ ſchon Nachmittags lag, ab. Erſt nach 
Mitternacht kehrten die Torpedoboote in den 
Hafen zurück. 


* [Danziger Krieger-Denkmal.] Der geſchäfts⸗ 
führende Ausihuß für die Errichtung des Krieger ⸗ 
Denkmals trat am 5. d. M. zu einer Borftands- 
ſitzung zuſammen. Beſchloſſen wurde, daß die 
Geſchäfte des Vorſitzenden an Stelle des nach 
Berlin verſetzten bisherigen Vorſitzenden, Herrn 
Oberregierungsrath Döhring, bis zur Rückkehr 
des beurlaubten ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Bürgermeiſter Trampe, durch den Kerrn 
Rittmeiſter d. L., Kaufmann Johannes Berger 
fortgeführt werden und daß erſt demnächſt die 
Ergänzung des Vorſtandes erfolgen ſoll. Nach 
Mittheilung des Schatzmeiſters, Herrn Stadtrath 
Claaßen, find an Beiträgen für den Denkmals- 
fonds bisher 12590 Mk. aufgekommen und 
jinsbar angelegt worden. das Ergebniß der 
Sammlungen, welche erſt fünf Monate betrieben 
werden, ift ſomit ein hocherfreuliches, die aufge- 
brachten Beiträge reichen jedoch noch bei weitem 
nicht aus, um das auf dem hieſigen Holzmarkte 
in Ausſicht genommene Krieger - Denkmal in 
würdiger Weiſe herſtellen zu können. Der Vor- 
ftand gab ſich der zuverſichtlichen Hoffnung hin, 
daß es bald gelingen werde, die noch fehlenden 
Mittel aufzubringen, insbeſondere, daß die 
Innungen, Bereine, Guts- und Gemeinde - Dor- 
ſtände, welche bisher Beiträge zu dem Denkmals- 
fonds noch nicht eingeſandt haben, ſolche recht 
bald an den Schatzmeiſter Kerrn Stadtrath 
Claaßen (Canggarien 16) abführen werden, ſowie 
ferner, daß ſich noch recht viele Bewohner Danzigs 
und der beiden Danziger Landkreiſe mit Bei- 
trägen an dem patriotiſchen Unternehmen be- 
theiligen werden. An Alle wird vom Comité die 
herzliche Bitte gerichtet, die denkmalsſache nach 
Kräften zu fördern, ſpeciell werden die Geſangs- 
und geſelligen Dereine gebeten, durch Concerte 


yu verftärhen, bamii der Ausſchuß bald in den 
Stand geſetzt wird, mit der Kerſtellung des 
Denkmals vorzugehen. Handelt es ſich doch 


darum, diejenigen Söhne unſerer Stadt und 


Umgebung zu ehren, welche ihr Theuerſtes, ihr 
Leben, für das Vaterland hingegeben haben. 


Marienburg -Mlawkaer Bahn.] Die heute 
Vormittag hier abgehaltene 


7761 Stimmen repräſentirten, beſucht. Die Bilanz 
pro 1896 wurde genehmigt und die Dividende 
für die Prioritätsactien auf 5 Proc., für die 
Stammactien auf 3% Proc., zahlbar vom 12. Juni 
ab, feſtgeſetzt. Die ausſcheidenden Aufſichtsraths- 
mitglieder wurden wiedergewählt. 

Im Monat Mai betrugen, nach proviſoriſcher 
Zeſiſtellung, die Einnahmen aus dem Perfonen- 
verkehr 25000 Mk., aus dem Güterverkehr 
70 000 Mk., aus ſonſtigen Quellen 42 000 Mk., 


70 
zuſammen 137000 Mk. (gegen 177000 Mn. im 


Mai v. 3). Pas Minus entfällt auf den 
Perſonen- und Güterverkehr, der erſtere 16800 
gegen Mai v. J. 2000 Mk., der letztere 40 
Mark Minus, während an Extraordinarien 
2000 Dik. mehr eingenommen wurden. Geſammt- 
Einnahme in den erſten fünf Monaten 1897, ſo 
weit bis jetzt feſtgeſtellt, 748 000 Mk. (gegen 
971 000 Mk. in der gleichen Zeit v. 3.) 


IZum Propinzial-Sängerfeſt.] Maſſenquartiere 
ollen auch zu dem bevorſtehenden Provinzial- 
Sängerfeſte in Elbing errichtet werden, da die 
Unterbringung der Sängerſchaar in Privat- 
guartieren nicht gan; möglich iſt. Man hat dafür 
beſonders die Bolksſchulen in Ausſicht genommen 
und wegen der nothwendigen Matratzen und 
Ausrüftungsgegenftände ſich an die Vorſtände 
des 1. und 17. Armeecorps (Königsberg und 
Danzig) gewandt. 


„Schützenfeſt.] Heute früh um 8 Uhr begann 
das Königsfeſt der Friedrich Wilhelm Schützen- 
brüderſchaft. Im großen Schießſtande hatten die 
Schützenbrüder, etwa 100 an der Zahl, com- 
mandirt von dem Schützenhauptmann Herrn 
Baumeifter Fey, Aufftellung genommen. Unter 


Böllerſchüſſen wurde dann von den Ober- und 


Unteroffizjeren der Brüderſchaft die mit der vom 
Kaiſer gewidmeten ſchwarz-weißen Schlelfe ge- 
ſchmückte Fahne und der bisherige Schützenkönig 
Herr Eberhardt bei präjeniirtem Gewehr und den 
Klängen des ZJahnenmarſches aus dem alt- 
ehrwürdigen Vorſtandszimmer geholt, worauf die 
Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 den 
Choral „Wie ſchön leucht' uns der Norgenſtern“ 
intonirte. Herr Fey hielt eine Anſprache, in der 
er dem bisherigen Schützenkönig Kern Eber⸗ 
hardt, deſſen Regiment mit dem heutigen Tage 
ſeinen Abſchluß fand, die letzten ihm gebührenden 
Ehrenbezeugungen erwies und auf Kaiſer Wilhelm 
als den Protector der Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
brüderſchaft ein mit Böllerſchüſſen begleitetes Hoch 


ausbrachte. Nachdem die Nationalhymne geſpielt 


worden war und Herr Fey die erſchienenen Gäſte 


der Bürgerſchützen-Brüderſchaft begrüßt 


atte, 
dburchzog die Schützenbrüderſchaft bei den . 
des Schützenmarſches den ganzen im herrlichſten 
Grün prangenden Schützenpark. Unter aber- 
maligen drei Böllerſchüſſen wurde demnächſt die 


Olivaer 


Jahres-General- 
verſammlung war von 12 Actionären, welche 


Fahne abgebracht und nach einer einſtündigen 
Pauſe, während der die obige Kapelle concertirte, 
begann um 10 Uhr das Prämienſchießen. 

Das Prämienſchießen fand auf eine Diſtanz von 
270 Schritt freihändig nach zwei Scheiben ſtatt, 
die je 120 Centim. Durchmeſſer mit 20 Kreiſen 
hatten, ſo daß Ring 16—20 das Centrum von 
30 Centim. Durchmeſſer bilden. Es wurden, wie 
üblich, drei Schuß abgegeben, ſo daß das höchſte 
Neſultat 60 Ringe beträgt. Bon den 89 Schützen, 
die ſich an dem Prämienſchießen betheiligten, _er- 
rangen 63 Geldprämien. Als beſter Schütze 
ging Herr Bäckermeiſter Rompeltin-Gtadi- 
gebiet mit 50 Ringen hervor; es folgten 
die Herren Kaufmann Otto mit 43, 
Fleiſchermeiſter Ddworzakowski mit 47, 
Schuhmachermeiſter Eberhardt (der bisherige 
Schützenkönig) mit 47, Juwelier Lentz mit 44 
und Zimmermeister Treder mit ebenfalls 44 
Ringen. Nachmittags 3 Uhr begann das Königs- 
ſchießen (ebenfalls freihändig), dem auch der Stadt- 
commandant Herr Generalmajor v. Hendebrech 
beiwohnte. 


„[Zum Untergange des Dampfers „Mann- 
heim“.] Die Seeamtsverhandlung über den 
Untergang des Schichau'ſchen Dampfers „Mann- 
beim VII.“ foll in den nächſten Tagen, nachdem 
die umfangreiche Dorunterſuchung abgeſchloſſen 
iſt, abgehalten werden. die Strandung ſelbſt, 
die bekanntlich an der Oſtſeeküſte bei Leba er- 
folgte, it im weſentlichen aufgeklärt, es handelt 


ſich jedoch um die Frage, ob der Capitän des 


Dampfers ſeemänniſch correct handelte, wenn er 


mit dem flachen Dampfer aus dem Hafen von | 
Pillau bei drohendem Unwetter auf See ging. 
Diefe Feſiſtellung wird jedenfalls den größeren 


Theil der Verhandlung in Anſpruch nehmen. Bis 
jetzt ſoll ermittelt fein, daß ein Sturmſignal im 


ausgeführt wurden, die in ähnlicher Weiſe hier noch 
nicht bemerkt worden find. Es wurde durch Unter ⸗ 
ſtechen von Klöhchen unter die Jalouſien das gänzliche 
Herablaſſen derſelben verhindert, ſo daß unten eine 
Kleine Spalte entſtand, die von den Perſonen, welche 
die Jalouſien herabließen, nicht bemerkt wurde. Dann 
erſchien Nachts der Dieb, hob die Jalouſie in die 
Höhe und beſtahl die Schaufenſter, nachdem er die 
Scheiben eingedrückt hatte. So wurde vor einigen 
Tagen ein Schuhwaarenhändler an der Langenbrücke 
empfindlich geſchädigt; bei einem Uhrmacher wurde 


der Thäter, nachdem er bereits die Scheibe eingedrückt 


hatte, verſcheucht. Der Polizei iſt es jetzt gelungen, 
dieſem Treiben auf die Spur zu kommen; fie ver- 
haftete als verdächtig, dieſen neuen Diebestric in An- 
wendung gebracht zu haben, den angeblichen Schriſt⸗ 
ſetzer Gr. von hier. 


[Feuer.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Junkergaſſe Nr. 12 gerufen. Es galt, 
einen in der erſten Etage entſtandenen Balkenbrand 
ju beſeitigen, was in dem Zeitraum einer kleinen Stunde 


geſchah. 


„Berichtigung. ] Bei dem Preiscorſo des Bezirks- 
Nadfahrer-Feſtes am Sonntag errang der Valtiſche 
Touren-Club den zweiten Preis (nicht den dritten 
Preis, wie unſerem Berichterſtatter am Sonntag irr- 
thümlich angegeben war). 


[Polizeibericht für den 6., 7. und 8. Juni.] Ver- 
haftet: 26 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen weg edrohung, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 Perſon wegen Betruges, 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 1 Perſon wegen Beleidigung, 7 Betrunkene, 
2 Bettler, 4 Obdachloſe. — Geftohlen: 1 ca. 20 Meter 
langes Bleirohr. 

Gefunden: Wolle etc. zu einer Stickerei, 1 ſchwarzer 
Schleier, 1 Schlüſſel, 1 brauner Herren- Glacehand⸗ 
ſchuh, Invaliden Quittungskarte auf den Namen der 
Arb. Joh. Gartmann, 1 Regenſchirm, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizeidirection; 1 weiße Gardine, 


abzuholen aus dem Bureau des 3. Polizei-Reviers; 


Hafen von Pillau nicht gezogen worden war, als 


das Schiff in Gee ging. 


[Maul- und Klauenſeuche.] In der Drt- 
ſchaft Pempau (Greis Garihaus) ift die Maul- 
und Klauenſeuche ausgebrochen. Es ſind deshalb 
die geſetzlich vorgeſchriebenen Sperrmaßregeln 
für den ganzen Umfang des Kreiſes Carthaus 
wie auch für einen Theil des Kreiſes Danziger 
Höhe, und zwar für die Amtsbezirke Oliva, 
Jorſt, Zigankenberg, Matern, 
Leeſen, Kelpin, Wonneberg, Jenkau und 
Goſchin angeordnet worden. Insbeſondere iſt 
die Abhaltung aller Bieh- und Pferdemärkte, ſo⸗ 
wie der Auftrieb von Vieh auf die Wochen- 


märkte, das Treiben von Rindvieh, Schweinen 


und Schafen außerhalb der Zeldmarkgrenzen 


Inhalt, 1 Schuh 


1 goldene Manſchettennadel mit Steinen und 5 einfache 


Nanſchettenknöpfe, abzuholen von der Frau Meta 
Karoline Eliſabeth Karau, geb. Kreſt, Neufahr waſſer, 
Kleine Straße Nr. 2. — Verloren: 1 alle ſülberne 
Broſche, 1 Korallenkette, 1 Portemonnaie mit etwa 
4 Mk., 1 goldene Damenuhr, 1 Portemonnaie mit 
etwa 20,70 Mk., abzugeben im Fundbureau der hal. 
Polizei- Direction. 


Polizeibericht vom 9. Juni.] Verhaftet: 10 Per- 


ſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebitahls, 1 Perſon 
wegen Kausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen groben 
Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 weißes Taſchentuch 
gez. L. S., 1 Damen-Cylinderuhr, Geſinde-Dienſtbuch 
auf den Namen Auguſte Kolipoſt, 1 Portemonnaie mit 
von braunem Segeltuch, Quittungs- 
karte und Miigliedsbuch der Kranken- und Gterbegelb- 


| Unterftügungskafle „Victoria“ auf den Namen des 


und die Berladung von Rindvieh, Schafen und 


Schweinen auf den Eiſenbahnſtationen verboten 
worden. 

Die Kram- und Viehmärkte am 23. d. M. in 
Marienjee und am 24. d. M. in Zuckau [ind 
aufgehoben. 


* leiebesgabe des Guſtav Adolf-Vereins.] 
Wie wir aus dem an die Hauptvereine gerichteten 
Rundſchreiben des Central-Vorſtandes der Guſtav 
Adolf- Stiftung vom 25. Mai d. J. erſehen, iſt 
unter den drei auf der Jahresverſammlung in 
Berlin Ende September d. J. für die große 
Liebesgabe in Vorſchlag zu bringenden Gemeinden 
auch Jezewo im Areife Schwetz. die Gemeinde 
Zezewo muß ſich noch immer mit einem Nothbet⸗ 
hauſe aus Holz behelfen. 

Circus Semsrott.] Au 
Circus recht gut beſucht und 
erklärlich, denn der Aufenthalt in dem großen 
Zelte iſt ſehr angenehm. Die Wände ſchützen vor 
dem Winde, während die Ventilation vortrefflich 
functionirt, ſo daß von dem Stallgeruch, der ſich 
ſonſt bei einem längeren Verweilen im Circus un- 
a 3 fühlbar macht, nichts zu merken ift. 
Dieſes 


das ift 


efühl des Wohlbehagens wird noch erhöht 
durch die tüchtigen Leiſtungen der Künſtler und 


Künſtlerinnen, die auf den gut gehenden Pferden 


ihre Evolutionen ſicher und exact ausführen und 
ſtets vielen Beifall finden. 
wohlverdienter und er wird auch wohl durch 
weiteren regen Beſuch der Dorſtellungen den 
Künſtlern erhalten bleiben, da fie durch ein 
täglich Abwechslung bietendes Programm das 
Intereſſe für ſich wach zu halten wiſſen. 


* [Zurn- und Fechtverein Danzig.] Unter reger 
Beiheiligung wurde auch in dieſem Jahre eine Pfingft- 
turnfahrt in das kaſſubiſche Hochland unternommen. 
Bon Carthaus ging es zunächſt nach Prockau und 
Sianowo, dann durch das reizende Lebathal nach 


Mirchau und von dort aus über Miechuszin an den 


Seen entlang nach Niedech. Der zweite Tag war für 
die eigentlichen Radauneſeen beſtimmt und bei dem 
friſchen Winde für den anſtrengenden Marſch bergauf 
und bergab recht günſtig. 


* [Für e Wichtig und ohen für 
Jagdliebhaber ift die folgende Entſcheidung des Ober 
verwaltungsgerichts: Iſt' ein Jagdſchein ohne Ent- 
richtung der dafür im Jagdſcheingeſetz beſtimmten Ab- 
gabe ertheilt worden, ſo bleibt nur übrig, die Abgabe 
nachträglich einzuziehen. Die Exlaubniß zum Jagen iſt 


Der Beifall iſt ein 


nicht hinfällig und der ausgehändigte Jagdſchein nicht 


ungiltig. Eine polizeiliche Anordnung der MWiederein- 
ziehung des Jagdſcheins iſt daher rechtswidrig. 


L Süngerheim.““J Auch in dieſem Lokale, welches 
wegen feiner anmuthigen Lage kurz vor dem Peters 
hagener Thor in leßter Zeit immer mehr in Auf- 
nahme gekommen iſt, tummelte ſich an den beiden 
Feiertagen eine außerordentlich zahlreiche Menfchen- 
menge, welche ſich an dem ſchönen, wohlgepflegten 
Garten, von deſſen Terraſſen man eine herrliche Fern- 
ſicht über das Werder hat, erfreute. Neu gebaut ſind 
jetzt im Garten zwei geräumige Deranden, um dem 
Publikum auch bei ungünſtiger Witterung Schutz ur 
gewähren, und ein Orcheſter, in welchem Raum für 
ca. 40 Mufiker iſt. 


IStrafnammer.] Ihre Fahrläſſigkeit mußte heute 
die Arbeiterfrau Brigitte Jachinski aus Niedamowe 
bei Berent mit einer Strafe büßen. Sie hatte den 
Knaben eines Dienſtmädchens gegen die Eniſchädigung 
von 5 (l) Pfennig den Tag zur Pflege angenommen 
und das Kind war bei ihr ſo weit aufgewachſen, daß 
es ſchon munter allein in der Stube umherlief. Im 
Mär; d. J. mußte die Frau das Zimmer verlaſſen 
und ließ den kleinen Johann in der Stube. Als ſie 
wieder zurückkehrte, nahm fie ſchon in der Thüre 
einen Brandgeruch wahr und als fie in die Köche 
kam, lehnte der Kleine mit brennenden Kleidern an 
einer Wand. Er war der ſchadhaften Herdthüre zu 
nahe gekommen und ſeine leichten Röckchen hatten Feuer 
gefangen. Am ganzen Leibe verbrannt, wurde das 
Kind in das Lazareth zu Berent eingeliefert, wo es 
nach einigen Tagen an chöpfung ſtarb. Seine 
Pflegerin, die ſelbſt durch den Vorfall auf das kieſſte 
erſchüttert worden iſt und den Kleinen für eigen an- 
1 wollte, traf wegen fahrläſſiger Tödtung eine 
Gefängnißſtrafe von 2 Wochen. 


Eigenartige Dieb Wir 9 en bereits 
vor einigen Tagen, daß hier Schaufenfter-Beraubungen 


gang in Al. Sünder — es hatte ſich Damals der Nef 
befiher M. erhängt — bereitwillig das kirchliche Be- 


Arbeiters Friedrich Karl Wohlfahrt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei Direction; circa 
2 Pfd. Slangenſpargel, abzuholen von dem Mechaniker 
Georg Könitzer, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 7. — Verloren: 
1 Brillantring mit 2 Brillanten, 1 Ring mit 2 Steinen, 
2 goldene Damen-Remontoiruhren, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. ‘Polizei-Dirertion. 


Aus den Provinzen. 

„ Aus dem Danziger Werder, 8. Juni. In Klein 
Zünder erhängte ſich am Sonnabend vor dem Feſte 
der Kofbeſier P. Die Urſache der Selbſtentleibung 
iſt unbekannt und um ſo weniger erklärlich, als 
Kerr P. ein nüchterner und ſtrebſamer Mann war 
und auch in geordneten Verhältniſſen lebte. — Der zu- 
ſtändige Pfarrer in Gr. Zünder hat nun dem unglück⸗ 


lichen Manne das kirchliche Begräbni, wozu auch 


das Geläute gehört, verweigert, worüber die Hinter ⸗ 
bliebenen ſich tief gekränkt fühlen, da derſelbe Geiſt- 


gräbniß gewährte. Es wäre überhaupt einmal an der 
Zeit, daß die kirchlichen Organe mit dieſer veralteten 
Anſchauung über „kirchliche Zuchtmittel“, welche ja 
nur unſchuldige Angehörige im Moment ſchweren 
Herzeleides doppelt tief verletzen, gänzlich brächen. Sie 
heben dadurch nicht den kirchlichen Sinn, ſondern 
ſchwächen ihn. 1 

Thorn, 9. Juni. (Tel.) Die erſt fünf Tage 
verheiratheten Büchſenmacher Lechner 'ſchen Ehe ; 
leute verſuchten heute früh 5 Uhr aus unbekannten 
Gründen ſich durch Erſchießen den Tod zu geben. 
Beide Eheleute find ſchwer verletzt in's Kranken- 
haus gebracht. der Zuſtand des Mannes erſcheint 
als hoffnungslos. 


Sport. 
Pferderennen bei Thorn. 
Ky. Thorn, 8. Juni. Auf dem Liſſomitzer 


Exercirplatz fand heute Nachmittag ein Pferde- 


rennen ſtait, das von Offizieren der hieſigen 
Garniſon veranftaltet war. das Rennen war 
wenig bekannt geworden, Zuſchauer hatten ſich 
nur in geringer Anzahl eingefunden. Es fanden 
folgende drei Rennen ſtatt: 

1. Garniſon-Jagd-Rennen, für Pferde im Beflt 
und geritten von Offizieren der nicht berittenen Waffen 


der Garniſon Thorn, Diſtanz 2500 Meter, 10 NR. 


Einſatz, 5 Mh. Reugeld. am Start erſchienen nur 
2 Pferde, nämlich Sr. Exc. Kerrn Generallieutenant 
Rohnes br. Wallach, geritten von Herrn Lieutenant 

uber, und Lieut. v. Krauſes br. St. „Octave“, vom 

eſitzer geritten, welcher auch den Sieg mit einer Länge 
erkämpfte. f 

2. Chargenpferd-Rennen, für Chargenpferde des 
Ulanen-Regiments von ihren Beſitzern geritten, Diſtanz 
3000 Meter, 10 Mk. Einja und Reugeld, Ehrenpreiſe 
den Reitern der erſten beiden Pferde. Von 9 ge- 
meldeten Pferden erſchienen am Start fünf. Cieut. 
Frhrn. v. Wachtmeiſters dunkelbr. St. „Zeit“ 1. Preis: 
ſilb. Bowle. Lieut. Fchrn, O. v. Richthofens ſchw. W. 
„Vulkan“ 2. Preis: ſilb. 2 age Lieut. v. Schönings 
Fuchsſt. „Wally’ 3. „Zeit““ gewann leicht. 

3. Thorner Jagd- Rennen, für eigene Pferde im 
Beſitz von Offizieren, Diſtanz 3000 Meter, 10 Mk. Ein 


ſatz und Reugeld, Ehrenpreiſe den Reitern der Aten f 


drei Pferde. Von 8 gemeldeten Pferden traten 7 in 
den Kampf ein. Lieut. Irhrn. v. Dalwigks br. W. 
„Capitän“, Reiler Irhr. K. v. Richthofen, erſtes: 
ſilberne Kanne. Lieut. v. Schmidts br. St. „Armee“, 
Reiter Beſitzer, zweites: 6 ſilb. Seckbecher. Lieut. 
v. Pelfen-Berenbergs br. St. . Saſcha““, Reiter Lieut. 
Schr. D. v. Richthofen, drittes: eine filb, Kanne. 
Während die beiden erſten Nennen ohne Unfall 
vor ſich gingen, ſtürzten bei dem letzten zwei 
Reiter, glücklicherweiſe ohne ſich zu verletzen. 


Ver miſchtes. 


Berlin, 8. Juni. Nach der neueſten Zeft- 
ſtellung find 3 Offinere und 57 Nannſchaſten 
der Feuerwehr, die an den Löſcharbeiten bei 
dem Brande in der Schering'ſchen Fabrik be- 
theiligt waren, in Folge Einatymung giftiger Gaſe 
ſchwer erkrankt. Die Direction der Fabrik theilt 
mit, daß nicht eine Erplofion von Schieß baum 


wolle, ſondern das Platzen eines Ballons mit 


Salpeterſäure die Urſache des Brandes geweſen. 

Noſenheim (Ober baiern), 8. Juni. 
Gewitter am Sonnabend ſchlug der Blitz 
in die Puiverfabrik bei Stephanskirchen. 
under! Gentner Pulver explodirten. elf Baulich- 


Bei einem 


keiten wurden zerftörf und ſtarze Bäume ent⸗ 
wurzelt. In Noſenheim, das eine Stunde von 
der Pulverfabrik entfernt iſt, und in Stephans 
kirchen, das zwei Kilometer enifernt, wurden 


Tyüren und Fenfter durch den Luftdruck heraus 
geriſſen und theilweiſe zerſtört. Ein Bedienſtet e 
der Fabrik ſoll leicht verletzt ſein. 


Newnork, 6. Juni. In Urbana (Ohio) ftürmt: 
ein Bürgerhaufen das Gefängniß und ergriff 
einen Neger, der ſich gegen die Gattin des Heraus 
gebers einer Lokalzeitung ſchwer vergangen hatte, 
um ihn zu lynchen. Die Miliz veriheidigte das 
Gefängniß und feuerte auf die Volksmenge; drei 

| Perfonen wurden hierbei getödtet, fieben ver 
wundet. Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, 
geſtattete der Bürgermeiſter das Lunchen. Der 

Reger wurde von der Bolksmenge furchtbar 
mißhandelt und dann aufgeknüpft. Kunderte von 
Frauen ſahen dem entſetzlichen Schauspiel zu. 

* [Bor ausländiſchen Serienloosgeſchäften ] 
warnt das Berliner Polizei-Präſidium, beſonders 
vor einer Geſchäftsverbindung mit der Brüſſeler 
Centralbank in Brüffel und der allgemeinen 

Prämien- und Rentenbank in Rotterdam, deren 
Inhaber Moritz Schindler alias Barnay und 
Simon Schumacher aus Belgien und Holland 
ausgewieſen und in Conſtanz wegen fortgeſetzten 
Betruges zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt 
wurden. Neuerdings find zum Theil durch An- 


geſtellte und Liquidatoren der vorgenannten an- 
geblichen Bankinftitute 


get ähnliche Geſchäfte be- 
gründet unter der Bezeichnung: De Zondſenbank 


im Haag, Internationale Wechſel- und Effecten- 


bank in Amſterdam, Internationale Bank in 
Antwerpen, welche es offenbar darauf abgeſehen 
haben, in Deutſchland die Leichtgläubigkeit und 

Erwerbsſucht kleiner Leute durch den Derkauf 
von Loospromeſſen auszubeuten. 


Standesamt vom 9. Juni. 


Geburten: Maſchinenſchloſſer Auguſt Hoffmann, S. 
— Gihlofjer Wilhelm Joon, S. — Schloſſergeſelle 


Paul Schulz, T. — Kaufmann Kermann Brämer, T. 


| — Arbeiter Johann Liedtke, S. — Meiſter der könig 
lichen Artillerie-Werkſtatt Hermann Feldkeller, S. — 
Keizer Johann Jauer, T. — Arbeiter Eduard Streng 
S. — Arbeiter Paul Walaszkowski, S. 

| Aufgebote: Lehrer Hugo George Carl Bindemam 
zu Dohnasberg und Ida Chriſtfriede Rerin hier. — 

Arbeiter Johannes Alonfins Majewski und Berthr 

Thereſe Tetzlaff, beide hier. — Tiſchlergeſelle Herrman! 
Edwin Ziesmer und Maria Eliſabeth Jankowski 

beide hier. — Schuhmachermeiſter Johann Ferdinand 

Saß zu Fürſtenwerder und Florentine Wilhelmine 

Wockenfoth hier. — Arbeiter Franz Joſeph Aſt und 

Louije Roſalie Elfenbein, beide zu Gdingen, 

Heirathen: Kaufmann und Zuſchneider Bruno Bafter 
und Johanne Juſt, geb. Ernſt. — Gaſtwirth Ferdinan 
Eberlein und Anna Großmann. — Malergehilfe Johann 
Reimer und Eliſabeth Gotzmann. — Klempnergeſell⸗ 

Paul Pranski und Martha Senger. — Daurergejell: 

Bruno Pioch und Auguſte Fiſchbach, geb. Grenzius.— 

Tiſchlergeſelle Paul Schröder und Eliſabeth Budweg. — 
28 Emil Waſſilk und Meta Perlebach. — Sämmt. 
ich hier. 

Todesfälle: S. des Eigenthümers Andreas Brauer 
todtgeb. — G. des Arbeiters Joſef Schulz, 4 W. — 
S. des Schloſſers Wilhelm Jook, ½ Std. — T. bei 
Arbeiters Theodor Kalles, 7 N. — S. des Arbeiters 
Albert Schimanski, 5 J. 8 R. — T. des Wager 
ührers bei der elehtrifchen Straßenbahn Ambroſiu- 

ruſchinski, 10 M. — T. des Büffetiers Michae 
ngler, 2 M. — Wittwe Maria Julianna Bevier, ge) 
Raykowski, 75 J. — S. des Arbeiters Auguft Laß 
10 M. — S. des Arbeiters Paul Warſewski, 43 M 

Unehel.: 1 G. 


— — ET 


Preife ju Gunſten der Ber. 


Weizen gefragter, 
Bezahlt wurde für inländiſchen roth 728 


käufer. 
Gr. 145 M, für polniſchen 
| Gr. 117%, M, hohbuut 769 Or. 122 M, weiß 769 
Gr. 123 M, für ruffifhen zum Tranſit ſtreng roth 
753 Gr. 120 M, Ghirka mit Kubanka 750 Gr. 119 
M per Tonne. inländifcher 
bunter 755 Gr, Weizen Lieferung Juni-Juli 156 MN. 
Juli-Auguſt 151 M., September-Oktober 147,50 M 
Ohtbr.-Novbr. 148 M zu handelsrechtlichen Be 
dingungen. gefh Yeahlt if inländ 7 
Roggen feſter. Beza inländiſcher 
106 M per 714 Gr. per Tonne. . iſt = 
handelt inländiſcher Roggen Lieferung Gept.-Dhtbr 
106% M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Be 
dingungen. — Gerſte und Hafer ohne Kandel. — 
Erbſen polniſche zum Tranſit mittel 85 M per Tonne 
bezahlt. — Weizenkleie feine 2,70 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Spiritus unverändert. Contingentirter 
ſoco 58,70 M Br., nicht contingentirter loco 39 M Br. 


Danziger Mehlnotirungen vom 9. Juni. 
BR ni —— u an eg 16,00 M. — 
up e Nr. — erfine Nr. 
12.00 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Ar. 2 800 
[M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4.80 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
11,00 M. — Superſine Nr. 0 10,00 M. — ns 


erner ift gehandelt 


Nr. 0 und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Jin 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfa 
oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80. M. — Roggen- 
kleie 4,00 HM. — Gerſtenſchr ot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
N ann 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinär 
| Grüben per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 M. 
Gerfiengrühe Nr. 1 12,00 AM, Ar. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 9. Juni. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 270 Stück. Die Rinder wurden bis auf 18 Stück 
nicht paffender Waare verkauft. Bezahlt wurde fürs 
1. Qual. — M,. 2. Qual. — M, 3. Qual. 45—49 M, 
4, Qual, 37-1 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Derkauf geſtellt 8756 Stück. 

Der Handel verlief glatt; der Markt wurde geräumt, 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49 M, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 47—48 M, 3. Qual. 45— 
46 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1555 
Stück. Der Handel geſtaltete ſich glatt. Bezahll wurde 
für: 1. Qual. 62—65 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 55—60 Pf., 3. Qual. 48-52 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Verkauf geftellt 1790 Stück. 
Am Hammel-Markt blieben nur etwa 200 Stück 

unverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 54-55 Pf., 

Lämmer Pf., 2. Qual. 52—53 Pf. per Pfund 


lebend Gewicht. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Juni. Wind: W. 
Angekommen: Maria, Behrens, Kopenhagen, Mais 

— Carl, Laſſow, Wisbeach. Kohlen. — C. v. Platen, 

Niemann, St. Davids, Kohlen. — Der Pommer, Reſſel 
Lynn, Kohlen. — Margaretha, Spelde, Emden, Kohlen 

1 9. Juni. Wind: O. 

Angekommen: Roſſini (SD.), Brandt, Binth, Kohlen 
— Anna, Eriksſon, Hamburg, Mais. — Minna (Sd) 
Schindler, Antwerpen, Güter. — Hedwig, | 
Si. Davids, Kohlen. 

Verantwortlicher Redacteur Beorg Sander in 

Druch und Verlag von 9. L. Alexander in 


Zabel 


8 9 u 


um Tranſit gutbunt 748 


Bekanntmachung. 

Behufs tn der Geeunfälle, welche ber eiſerne Dampfer 

ravo“, Capitain Robion aus Hull, auf der Reife von Ful 

nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
10. Juni 1897, Vormittags 10½ Uhr, 


Preussische Boden-Credit-Actien-Bank. 
Convertirung 5% und 4% Anpothekenbriefe 
in unſerem Geſchäftslokale, Langenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Serie III, V, VI, VIEL, v 
Danzig, den 9. Juni 1897. 


Königliches amtsgericht X. 13531 gemäß Bekanntmachung vom 24. Mai cr. haben wir 


„ 5 a) Mk. 2 131 200 5% Hnpothekenbriefe Serie IH Januar / Juli- Zinſen 
ertorberlichen Oranit-Werhftüche {ollen vergehen werben. 19 b) „683800 5% 5 „ ih Spend daber „ 25 
Diesbezüglihe Offerten find bis Montag, den 30. Juni 1897, e) „ 416 900 5% Pr ” Januar /uli- 


Vormittags 11 Uhr, der unterzeichneten Direction einzureichen. 0 25 2 
Angebots - Formular nebit B en find vom an d) „ e e — 8 ex * VI April Oktober „” 2. Januar 1898 
des Empfangsgebäudes Sauptbabnbof Danzig, gegen 9201386 e) „ 1 /o PR „ ͤ VII Januar / Juli- „ 
freie Einſendung von 50 Pfennig abzufordern. 13526 f) „ 20 143 400 4% — „ VIII April/Ohtober- „ per 1. April 1898 
Danzig, den 27. Mai 1897. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


zur ag al pari ausgelooſt. 


e Ans Kündigung bis zum 1. April 1907 ausgeſchloſſen iſt, unter nachfolgenden Bedingungen an: 


Concursverfahren. 1. Anmeldungen zur Convertirung werden innerhalb einer Präclufivfrift 
In dem Concursverfahren über das D des Kaufmann x 1 a 
Yofeph 3 Thomas Jene — . 52 F 10 vom 10. bis 26. Juni d. C. einſchließlich 
Jug. 8. Borch 45, iſt in Folge eines von dem Gemeinſchuldner n Berlin 
emachter Dorihlass zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 


ermin auf bei unſerer Effeeten-Casse, Dop- Straße 6, 
„ der Deutschen Bank. 
„ „ Direction der Disconto- Gesellschaft. 


„ dem Bankhaufe Born & Busse, 


den 23. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, 


por dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Ir; 425 
des Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 413497 


Danzig, den 3. Juni 1897. in Danzig 
Zinck. bei der Danziger Privat-Actien-Bank 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. und ferner 


bei sämmtlichen Verkaufsstellen unſerer Hypotheken- Pfandbriefe 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 

von Lubichow Band V, Blatt 138, auf den Namen des Kaufmanns 

Gotthilf Gtolgenbera eingeiragene, i in Lubichow im Kreiſe Pr. Star- 

gard belegene Grundſtück mit Gaſthaus, Gaſtſtall und Kegelbahn 
am 24. Juni 1897, Vormittags 9 Uhr, 

vor dem . Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, 


genommen. 


und für die Gerie VIII am 1. April 1898. 


Präcluſtofriſt einzureichen und zwar die 


it ech 2 er Anpolbehenbriefe BE 15 ar a Rs per 8 Juli 8 = ff. 
Das Grundftüch mit 41 Ar 289 m Zlädeninhalt iſt nicht zur AR, V Be 1 Ami 1898 5 
Grundſteuer, dagegen mit 684 M Nutungswerth zur Gebäudeſteuer d) re 8 Se = I Avril 1898 7 


veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Srndba ren und A a 70 55 VIII 
effende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichlsſchreiberei, Bimmer Nr. 27. eingesehen werden. Der Betrag fehlender Coupons iſt von den Converfirenden in Baar zu entrichten, 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird 


am 2%. Juni 1897, Vormittags 11½ Uhr, 


e) 7. ” ” VII 7. 1. Juli 1898 7. 
1. Oktober 1898 „ 


Einreichung erfolgt iſt 


r bieten hiermit den Inhabern dieſer Stüche deren Umwandlung in 3½ * Hupothekenbriefe, berüglich welcher eine 


3. Die Stücke find nebſt einem arithmetiſch e Nummernverteichniß, jede Serie getrennt, innerhalb der oben erwähnten 


Eichene Stämme 


von mindeſtens 30 Fuß Länge 
werden in größerer oder kleinerer 
Anzahl zu kauf, geſucht. Gefl. Off. 
u. 13484 an d. Exped. Diel. 3tg. erb. 


„Qunfelbrauner Wald, 


Jahre alt, 5 Fuß 5—6 Zoll g 
Eat flotter Gänger. al 
Offtzierpferd f. ſchweres Gewich 
geeignet, ſteht zum Verhauf. 
Adreſſen unt. Nr. 13438 an die 
Expedition dieſer Zeitung erben. 


Zur Bebauung neeigneled 


großes Terrain 

in der inneren Stadt ü M 21 

per am durch den Beſitzer 

verkaufen. Anzahlung M 151 
Reflectanten 


in Hanzig 
comf. Wohnhäuſer in den 8 100 
ſtraßen, 1800 qm bebauter Pla 


während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden auf Grund der bei den Stellen erhältlichen Anmeldeformulare entgegen- und ein größeres Grund fiü An 


requenteſter Gegend für 


2. Die Cenvertixung erfolgt durch Abſtempelung. Die Dersinfung & 3½ X beginnt für die Serien III, V. VL, VII am 2. Januar 1898 Brande geeignet, | verkäu lic 


durch E. Aßmann, Lanafuh 

2 mabag. Gophatiihe zu werk. 
Breitgaſſe 126 u, 2 Treppen 
In Zoppot wird ein * 
Garten-Grundſtück 


im Preiſe von ca. 12—15 
bei eventl. e 
zahlung zu kaufen geſucht. 


Adreſſen unter Nr. 13503 an d 
4, Die auf 3½ % aboeitempelten Stücke und Talons werden in möglichſt kurzer Friſt bei denjenigen Stellen surücgegeben, wo die e diefer Zeitung erbete 
un Bau- u. Kunſtdenkmäſer 


ei der Rückgabe wird den Inhabern eine d 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden. des Hominalbelragen dr ei En pi er 1 n Ee 5 Kir 7777 N Er N ar 4 gu. Her > —— 0 
Br. Stargard, den 17. April 1897. (9610 inalbetrages der eingereichten Pfandbriefe ‚en aar ausbeja Off. u. 13512 a, d. Exp. d. 3 
Außerdem werden den Inhabern der sub b) und d) genannten Pfandbriefe 8 Ill und VI mit bisher — 
Königliches Amtsgericht III. 580 Bersinfung) 3infen 5 5% fürs; Bel 0 pP a 1897 bis 1. Januar 1998 mit l. 15 n x er eher e Ein gut eingeführtes 
minalbetrages in Baar vergütet. 0 | 
Bekanntmachung 9. 5. Bezüglich der Ausgabe der neuen Couponsbogen erfolgt J. 3t. beſondere Bekanntmachur (13508 0 bl WARTEN, 


In der Verwahrung des hieſigen Gerichts befindet ſich das 
am 15. Mai 1841 errichtete wechſelſeitige Teſtament der Ritter- 
utsbeſitzer Robert und Minna, geborene Hecker-Rittel’ihen 
Eheleute zu Bartoszewitz. Die Intereſſenten werden er. auf- 


Berlin, im Juni 1897, 


Preußiſche Boden-Gredit-Actien-Bank. 


gefordert, le Publication deſſelben naczufuchen. S —— —-— 
Calm, den 3. Zuni 1897. besten Vertrauliche Auskünfte 
Königliches amtsgericht. ie N] ock enwasser der Welt üb FE neigen a ren 
Die II. Ausſtelung und Zuchtftier⸗Auction 1 e 
0 2 5 30, 50 und 90 Pf. . theilen äuberft igen ffenhaft, 
der Oſtpreuß. Holländer-Heerdbuch-Geſellſchafſ[ it der — Opal- -Schwamm I übernehmen. diesbezügliche 
findet am 10. und 11. Juni 1897, die 8 e 15 Pig 0 6 Recherchen (9604 
XI. Zuchtſtier-Kuction e in Drogerien, durch Plakate kenntlich. 5 Internationales e 

Freitag, den 11. Juni 1897, Vormittags von 9 Uhr ab, ( robefl. a 10 % 0 bureau in Berlin. 


in Königsberg i. Pr. 
auf dem Pferdemarktplatze vor dem Steindammer Thore ſtatt 
Die Beſitzer der zum auctionsweiſen Verkauf gelangenden 
Thiere leiſten für deren Freiſein non Zuberculofe nach Mah- 
gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Zur Auction kommen 319 Bullen. 


Kusſtellungsverzeichniſſe können nach deren Fertigftellung 
vom Deconomierath Kreiss in Königsberg i. Pr. hoitenfrei 
beiogen werden. 


Warm- Bade-Anstalten. 
* Römifche u. Volks-Brauſebäder. 


ar In Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den 
aallerneueſten Erfahrungen auch nach 
KRneipp- und Lahmann'ſchem Suſtem 


unter billigſter a u. günſtigen e e % 
ein. Sichere Gewerbsquelle für rührige Geſchäftsleute. ders 
ausgeführte 1 55 befle Tedanifie zur Verfügung. 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


Schreiberhau 


. .. 


Auszug aus 3 Zeugnissen Sachverständiger. 
Chemiker Dr. Langfur th. Altona: Das „Opal“ verdient als Fleckenreinigungsmittel 
en Vorzug vor allen anderen. y 
Chemiker Dr. Otten. Coblenz: , Opal“ gilt mit Recht wegen seiner raschen und sicheren ch aufer- 
irung als bestes Reinigungsmittel. 


und Düngerkalk 


bestes Präparat, welches mir in meiner weitgehenden Praxis zu Händen gekommen ist; 
habe damit. schwer. zu ntfernende Flecke gereinigt. 


REN ee 


2 DE N, kob. Stern Berlin, Neanderstr. erlin. Neanderstr. 16. 


Wohlthätigfeits-Konert , Wichtig für Landwirine! 


zum Beſten der Gemeinde-Diaconie zu Langfuhr 


Freitag, d. 11. Zuni, Abends 7½ Uhr, Dam pfeultur. 


im Saale des Herrn Tite, 


Um den mp der diesjährigen Ausstellung der 


unter gütiger Mitwirkung der Damen Fräulein Saemann und fis 
1 1 e 2 ders 1 air des gg 5 3. Kaul lein Rohleder und geſchätzter Dilettanten. vom 17,21. Juni 1891 Gelegenheit zu geben, eich uber die 
8000 Pers Aber 1000 Simmer in allen 9 5 5 9 Die Alaoterbegleituns hat Zräulein Emma Broeſecke freundlihli] vollkommensten mechanischen Hülfsmittel für rationelle und 
Sen Berti durch Lehrer Gerlach, Schriftführer des Drts- 27675 übernommen: billigste Dodeneultur zu informiren, werden 
Koſtenloſe Beröffentlihung von Wohnugasgeſuchen. 48. P 
rogramm: 3 h ＋ \ & * 
FE er 2 5. * 1. „Don dei ner Güt' o Herr“, Duett aus der 0 19 OW er 0. 
e ——— Kahlenakur- „Schöpfung“ Sa Haydn. 
dr., An wen; „ 
WDitteknd ===: |. Teen meh ind det de an aus Magdeburg 
Frühlahrak.i.Aprilu.Mal. Gals b. Alüt ‚ch lieb es 13 „ Ben: nicht allein auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse 
Dirig- Arst: Dr. Lange, Oct. Hes: Fango.Prosp. d. d. Kur-Vorw, ergebliches Gtän hen, Wim 5° ca Jollection ihrer neuesten, fir die verschiedensten Bedürfnisse 
3.’Arhibald Douglas-Ballade % ;,. » eswe er e F . 
err Doblin 
dag, 32 Ct n. See | Dampipflug-Locomativen und e 
Verlust en: Ftäulein Taucht. Hildach. ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellun 
Ar Bet Der ni e Betriebe vorführen. Ort und Betriebszeit der Dampfp kon; 
9 bed r - MGFENANE: werden auf dem Stande der Dampfpflug-Fabrik von Jo 
a Di b hl alla am False „ BEN; *owler & Co, in der Ausstellung und in deren Wohnräumen 
Einbruchs- ie sta 8 5 Herr Dr. N. RER im Hotel „Hamburger Hof“ in Hamburg gerne mitgetheilt. 
sowährt die Dort unten in der Mühle . "22 . Brahms. — 
Transatlantische ailied 0 — . Reiniche, ICEs laden in Danzig: Institut Rudow r 
räulein n 
Feuer Nn * Kaan, Hambarg, "= Pause. Be Nach London: 8 lie Die endet u 12 
Hence * 7. a) Run ichreit, ‚ich wier Thore hinaus. FR 88. len-, Bull, Juni. De a 1 ezact 
A. J. Weinberg, Brodbünkengasse 12. N . 15 2 Kr er, 28 : S „Agnes“, ca. 9.12. Juni. 2 jeder e De alle 
Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt, Du rothe Roi’ auf mann ol”; ER Lehmann. Pedal, . 3 5 15 10. Jun jont, —— Bern 
K. * 9 i eiten: Proſnecte koſtenfre 
. Die Haide it braun. „Franz, . 3 
DI Reine Mi BERUB 2. nure. m) aerin nun EERRE, Es laden in London: 


Lieb iſt d nee ne ae an 
ed Fräulein Saemann. Nach Danzig: 


3ieh mit mir inn (gdach. 88. „Annie, ut 10 AO a Silke aSchräde 


Aus meiner Heima ggg 9 
we 8 FR Dobtin; 23 „ = 8 Von London einge; 
„ Jeldeinſamke .o er | ra . troffen: 

Bi u RER, 5 5 
Miaberlied ER „ Berger, SD.„Blonde“ löscht am Packhof, 


Fräulein Hobleder, Th. Rodenacker, 


ehr We Eintrittskarten für numerirte Sitzplätze a 1 M find in Dania 
Dampfmajchinen, BEER e Fa in der Rufthalienbanbtung Ton Seren aus Canssafle, und ini an, | h NEUBAUTEN 
angiuhr bei Herrn Tite zu haben, 1 ae 
Dampfkeſſel, geſchweißt und hndrauliich genietet. en Concert- Flügel hat Herr Max Lipcsinshi, Gepe Dampfer „Minna“ el: A ai 
Allgemeiner Mafcdinenbau und Bucherfabrih Ein-[aus feiner Fabrik gütigit zur Verfügung geitellt, den Antwerpen mit Gütern] MN aW0 HUNGEN 
9 Frau Eonful Aldona Brinckman, Lutze, Pfarrer, kommend, iſt heute hier einge · H 3 N in vnd ausser Reh 


Vorſitende. Shhriftführer, troffen. Inhaber girtrter Con. geARATURZ, | 
. | 1: 1: LU FERNER .. noif m t wollen i { 10 = 4 
6—800 Mark Te ares Nadhlemigt) Ep de 


d ſelbſtſtändi 220 _ Verankerungen | 
Bandierher aeaen Silen 2 Preu F. G. Reinhold. 1 0 nene! ede. 
elbſt. 4 


Dfferten unter 

Expedition dieſer 242 erbeten 10 . RE gie 
300 000 Bl Ernſt. | 
—. 1 . . be eln · = | 


Jur eriten 1 A auf ein f 
Ziegelſteine 1. Klaſſe, a 


Dderwerke Maihineniabrif u. Shih 1.6. 


Grabow a. O. — Stettin. 


ländliches Grundſtü 
30 000 Mark Die am 1. Juli 1897 fälligen 
ul goupons unlerer Anpothehen- 25 


ſogleich oder per 1. Juli c 


N 
Kaus in Zoppot 
in verk. mit herrschaft. Winter- 


ben. Offerten unter 134 llprt d roffen, löſcht am Packhof. In- 
in vorzüglicher Qualität, pro Tauſend zu Mark. essste Exped briefe werden - 15 
frei Bauftelle oder frei Bahnhof hier, offeriren an bie Frpedition d. Jig. erbeten. 5 Ka a u = ” 2 e | d Bde An "fer en anf 
EV, Hertzberg, Gr. Jablau Große Betten 12 Mo führte Medien- Bank emgelät, an D. „un Virgen mi er enten a 


Gereinigten nens Jeden tet] Berlin, im Juni 1897. (13525|D „ 
e nn Pete Die Direction. Franc wollen ſich melden bei 


13383) „» F. Wiechert jun., Pr. Stargard Gees 
— Ferdinand Pr O We. lerved ehitlon leder Zeitung en 


von meinem auf 3 Bewerbe- 


Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen 
abzugeben. 
fferten unt. 13510 an die 
edition dieſer Zeitung erbe 


entables G a 
wird von erfahrenem Kaufmann 
mit größeren Mitteln DE 
Offerten unter 13390 an 
Irpedition dieſer 31g. een 2 
Klavier- und Ging 
wegen Todesfall billig ————ð 
Langfuhr. 1 1. E 


1 Harfe 


ilt Zleiſchexgalle = iu verkauf 
ſchmiedeeiſ. Gitter zu Heller. 

Belegen 4 6 Sentiermarguife 
51 verk. . alle 2 


nino zu verm. ode er 
8 Keiterhager — 13 


Cine in allen Imeige 


12 5 


Nlordentliche Srohffichighel ber-I Gpi 


00 vorragende Zettigkeit und Er- 
Chefcolorist und Director C, Nomen. Charlottenburg: Bezeichne „Opal“ a's weitaus © laiebiaheit ſich austeichnend, em- 
111 zu 515 en Breifen, (10793 


1b ’ 220 A, Wasmuth & Col, Hamburg-U. Michael Levy, Inowraslam. 
General-Depöt: Albert Neumann. | Pianinos, A 15, K mann Mr 


bei. Haalenftein 
ogler, A.-®,, 5 um 1. 8 


5 ſucht e 
Hüchtigen, Heihigen 
Bertreter, 


ſaegen gute Proviſton. Herr 


zen mit der beſſeren Händi 
Kund 9 3 und a. ein 
geführt find, wollen 

Aufaabe * — seen — 13 


sub E. — N des 
* a attes 


ine größere Gigarren-Fab 
ſucht zum baldigen Antritt tüchti⸗ 
gen mit der Kundſchaft bekanntes 


Reiſenden 


für die Pro t- 
Manege . . 


ngabe » ehalts 
980 8 u 
von Zeugniß 
un 


alt it, militärf Vel, 
jeit ca, 5 Jahren al 


3 


Exped, dieſer Ita. en 
iejiges Getreid 
cenie e wird f 


mit guter Teen 

Gefl. Adreſſen unt. 13587 ac an die 
Expedition dieſer Jig. erbeten. 
ür Danzig u. Umgegend m 

ür die Tabakbranche e. oli 

unger Mann, der mit d 

ranche vertraut, als 


Berkäufer 


eſucht. Off. m. Gehaltsanſpr, 
Vaugnißabſchrifien unter 13828 
au die Exped. dieſ. Zeitung er 


Junge Wittwe 


3 Dan ſogleich Stell. als 22 
dame oder Repräſentantin 

einem Wittwer m. kl. Kindern 
Offerten an Winterſeldt 


Dangfuhr, den 2 Jun 189% 
Eva Rlert. 


ü ‚u, — 
99 1 e Sk £ 


1 


| 


